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Elbing, Donnerſtag, 
wenn das Uebergangsſtadium zu lange dauert und 
die definitive geſetzliche Regelung auf die lange 
Bank geſchoben wird. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Reichsjuſtizverwaltung, welche mit ſo erfreulichem 
Eifer und Erfolg die Verbeſſerung der Rechtspflege 
ſich angelegen ſein läßt, auch die Frage der ein⸗ 
heitlichen Regelung des Strafvollzugs recht bald 
in Angriff nimmt. 


Zollkrieg! 

Die St. Petersburger „Nowoje Wremja“ hat 
dieſer Tage die ruſſiſche Regierung aufgefordert, 
die Erſchwerung der Einfuhr ruſſiſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe, wie ſie in Deutſchland zu 
Ungunſten Rußlands geübt werde, nach amerikaniſchem 
Muſter zu beantworten. „Die Amerikaner,“ jchrieb | 
das ruſſiſche Blatt, „die in kommerziellen Fragen 
nicht zu ſpußen lieben, ſchicken ſich an, die deutſchen 
Maßnahmen, die ſie ſtark tangirt haben, in ihrer 
Weiſe zu beantworten. Sie haben bereits ein aus 
gelehrten Chemikern beſtehendes Comitee gebildet, 
das über die Schädlichkeit der aus Deutſchland ein- 
geführten Kinderſpielſachen, die angeblich mit giftigen 
Farben bemalt ſind, zu entſcheiden hat, ſie ſchicken 
ſich auch an, die deutſchen Weine einer ſtrengen 
und natürlich tendenziöſen Analyſe zu unterwerfen. 
(Wie mehrfach erwähnt, ſollen auch wollene Ge⸗ 
webe, weil fie zuweilen Hautentzündungen hervor⸗ 


rufen, einer gleichen Prüfung unterworfeh werden). 
Zur Bekämpfung des Cynismus, dez die chen 
Intereſſenten der Verträge n Tag legen, 


iſt das nicht nur ein ſcharfſinniges, ſondern auch ſehr 
wirkſames Mittel. Uebrigens hat Deutſchland, das 
ſich bei ſeinen Maßregeln zum Schein auf die 
Veterinär⸗Wiſſenſchaft ſtützt, in dieſer Beziehung die 
Rolle des älteren Bruders geſpielt, der den jüngeren 
in der Lebensweisheit unterrichtet. Wir wollen 
annehmen, daß auch wir es verſtehen werden, mit 
nicht geringerer Entſchloſſenheit Deutſchlands Heraus- 
forderung zu beantworten.“ 

Was die „Nowoje Wremja“ unter ſolchen 
Herausforderungen verſteht, ergiebt ſich aus folgenden 
Sätzen: „Noch vor ganz kurzer Zeit verfielen die 
ruſſiſchen Gänſe ohne jeglichen wirklichen Anlaß an 
der deutſchen Grenze dem ſanitären Verdammungs⸗ 
urtheil. Jetzt hat Deutſchland ſeine Grenze für 
importirtes Fleiſch, für Vieh und alle Produkte 


Der Strafpollzug. 


Für die kommende Reichstagsſeſſion find aus 
dem Reichsjuſtizamt er Vorlagen ange⸗ 
kündigt worden. Es iſt erfreulich, zu hören, daß 
aus der früheren Juſtiznovelle, welche in ihrer Ge- 
ſammtheit von dem Reichstage abgelehnt wurde, 
einzelne Punkte als beſondere Geſetzentwürfe noch⸗ 
mals eingebracht werden ſollen, nachdem es in der 
vorigen Tagung geglückt iſt, auf dieſe Weiſe di 

1 ‚ eiſe die 
Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
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Gunst fetgeſelr hat der Bundesrath einige 
in den ein eln ellt, nach denen die Freiheitsſtrafen 
ſollen. Nach 95 Bundesſtaaten vollſtreckt werden 
in dieſen Grundſaman zuerst geglaubt Hatte, daß 
für die H rundſätzen ein erſter wichtiger Schritt 
Strafvoll erſtellung eines Reichsgeſetzes über den 
bald hie a liege, iſt man bei näherer Betrachtung 
dem Schluſſe beine ten und it allgemein zu 
Grundſäte ub gelangt, daß die Feſtſtellung der 
weſentliche aber den Vollzug der Strafen einen 
nationdfe ue nicht bedeute. Die Inter⸗ 
diesjährigen Verſaaſtiſche Vereinigung hat in ihrer 
biefen Norſchiteſaum lung zu München ſich uit 
gebniß orichriten beſchäftigt und iſt zu dem Er⸗ 
rathes langst nich daß die Grundſätze des Bundes⸗ 
allgemeine Vorſche telt genug gehen, indem ſie nur 
„thunlichſt“ Dünen aufſtellen, welche auch nur 
ſeitens der ee werden ſollen und daher 
jeder Richtung ab lichen Regierungen leicht nach 
wiederholt 4055 geändert werden können, denn die 
„wenigſtens“ Den Ausdrücke „vorzugsweiſe“, 
„möglichſt“ laſſe unlichſt“, „ſo viel als möglich“, 
weiteſten Spi en natürlich im einzelnen Falle den 
Hi bielraum. Ja, es wurde in mehrfacher 
lt, daß dieſe Grundſätze noch nicht 
1 ehen, wie die des Regierungsentwurfs 

5 zugsgeſetzes vom Jahre 1879. Dieſe 

unen um fo weniger als eine aus⸗ 

tag von der Re 175 Frage gelten, als im Reichs- 
iſt, daß dieſe 1 050 


Die Orientreiſe des Kaiſers. 


wird, beſuchte das Kaiſerpaar Dienſtag Vormittag 
die vor einigen Jahren abgebrannte, jetzt in der 
Reſtauration begriffene prachtvolle Omajaden⸗ 
Moſchee, ſowie drei der intereſſanteſten vornehmen 
arabiſchen Häuſer, darunter das Haus, in welchem 
Kaiſer Friedrich als Kronprinz im Jahre 
1869 wohnte, und das deutſche Conſulat. Der 
Enthuſiasmus der Bevölkerung von Damaskus 
war ganz unbeſchreiblich. Das Wetter war pracht⸗ 
voll, Mittags heiß, Nachts friſch. J 
„Die „Kölnische Zeitung“ weiſt darauf hin, daß 
ie Meldung, die deutſchen Majeſtäten würden in 
Genua landen und von dort die Rückfahrt nach 
Berlin mit der Eiſenbahn ausführen, durch die 
zuverläſſige Nachricht widerlegt erſcheine, daß die 
„Hohenzollern“ in Cadiz anlegen wird. Die 
„ölniſche Zeitung“ fährt dann fort: Von Cadiz 
wird die Weiterfahrt durch den Atlantiſchen Ozean 
und die Nordſee ausgeführt, ſo daß die Ankunft 
in einem deutſchen Hafen ſchwerlich vor Ende dieſes 
Monats zu erwarten iſt. Jedenfalls erfolgt die 
Ankunft ſo, daß der Kaiſer am 29. November 
den Reichstag perſönlich eröffnen wird. Schon 
durch dieſe Reiſebeſtimmungen wird übrigens be⸗ 
wieſen, wie unbegründet die engliſche Ausſtreuung 
iſt, daß die Abkürzung der Reiſe in Syrien irgend⸗ 
wie mit politiſchen Angelegenheiten zu thun habe. 


einmal ſo weit 9 
eines Stra 
Grundſätz 


Grundſä 9 ſelbſt zugeſtanden worden Aus allen inzwiſchen aus Jeruſalem vor⸗ 
zu einem ſpäteren Si nur ein Uebergangsſtadium] der Viehzucht verſchloſſen und projektirt einſchränkende] liegenden Privatnachrichten geht unzweideutig hervor, 
Es läßt 1 rafvollzugsgeſetz bilden follen. | Maßregeln für den Pferdeimport Die Agrarier, [daB die körperlichen Anſtrengungen aller Theil- 


iſt, eine ein eitli beſtreiten, daß es ſchwierig 
vollzugs 1 10eſeczliche Regelung 1 
über Strafſyſtem Ri: bringen. Die Anſchauungen 
noch keineswegs geklä Strafvollzug ſind gegenwärtig 
ſicht vorhanden, daß und es iſt auch keine Aus⸗ 
klären werden. Es ſie in der nächſten Zeit ſich 
man mit der definitiolcheint aber unrichtig, wenn 
geſetzes über den ae eines Reichs⸗ 
dieſe Klärung vollſtändig 7 8 11 will, bis 
ſtreitet, daß es jetzt eine Anzahl von mand be⸗ 
ſtreckungsfragen giebt, welche im Rahmes trafvoll 
neden Strafſyſtems geſetzlich geregelt 5 d 
hein und deren Regelung durchaus dring 128 


die ihre Kräfte fühlen, machen bereits Verſuche, die 
deutſche Eierproduktion vor der Concurrenz der 
ruſſiſchen zu ſchützen.“ 

Dagegen bemerkt die deutſche „St. Petersburger 
Zeitung“: „Der Pferdeimport kann überhaupt nicht 
in Frage kommen, da er in der beſonderen Conven⸗ 
tion, die als Nachtrag zum Handelsvertrage erſchien 
(gemeint iſt damit das Protokoll vom 9. Februar 
1897, welches ſich übrigens nur auf die Erleichterung 
der ärztlichen Unterſuchung der zur Einfuhr ge⸗ 
langenden Pferde bezog), geregelt wurde; eben jo 
wenig der Import von Rind- und Kalbfleiſch, der 
n bereits ſeit den 80er Jahren nicht mehr ſtatthaft. 


nehmer an den dortigen Feſtlichkeiten in Folge der 
ungewöhnlichen Tropenhitze außerordentlich groß 
geweſen ſind. Das trifft natürlich auch für die 
Kaiſerin zu, die mehrere Tage über ſieben Stunden 
bei glühender Sonne hat im Sattel zubringen, auch 
bei langen Wagenfahrten wegen des unbeſchreiblichen 
Staubes und der mangelnden Luftbewegung ſchwere 
Strapazen hat durchmachen müſſen. Die Kaiſerin 
hat dieſelben allerdings vorzüglich überſtanden, es 
iſt aber eine ſelbſtverſtändliche ärztliche Vorſicht, 
daß das Kaiſerpaar nun nicht in wenigen Tagen 
direkt von dem heißen Süden nach dem kalten 


fich ch die E ah — 55 3 ſondern durch eine längere 

Gerade die F 1 er⸗ Auch die Eiereinfuhr iſt ohne jeglichen Grund | Seefahrt um Spanien, Portugal und Frankreich 

Sean, der Barren ie 9 1 des] hineingezogen worden. Wie unſere Leſer wiſſen, herum ſich für den Eintritt in den Winter körperlich 
u he gast ber © und hat man erſt neulich von Deutſchland aus darum ſtärken ſoll. 


laſſen ſich ſe „der Beſchäftigung der Gefangenen] nachgeſu⸗ ie E iell einge⸗ 
an . tefonbers yünftige De 
Verurteilung und an Einführung der bedingten] dingungen für den Eierimport zu ſchaffen.“ 

ſyſtems vorgegriffen 85 Neuerungen des Straf Ganz aus der Luft gegriffen ſind indeffen die 
würde, wenn es auch 1585 Ein ſolches Geſetz Mittheilungen der „N. W.“ keineswegs. „Unſeres 
einer Anzahl von Jahren einsſichllich nach Verlauf] Wiſſens, erklärt die „St. Petersb. Ztg.“, werden 


ner gründlichen Reform] wegen der ſanitären Maßnahmen der deutſchen 


unterzogen werden müßte, d 

N do i x m, dem 

1 und mancherlei nbeſtreitzan Aufgabe er logen des allerdings Unterhandlungen ge- 
pflog Vor allem handelt es ſich darum, de 


zun dem Gebiet der St aren Mißſtänden 
können. Strafvollſtreck erechti ; 

EM um, ya un cur ehe Betreeletiäen ehren 
weſen gegenwärtig Naa daß, im Strafvollzugs -J gegengebracht wird, jeden Boden zu entziehen.“ 
ſind. Vor allen 9 lei Mißſtände vorhanden Der Ton, welchen die „Nowoje Wremja“ 
des wee 1 at an der Einheitlichkeit] Deutſchland gegenüber anzuſchlagen für gut findet, 
5 m hindern dien Bundesrath feſt.] ſoricht nicht für einen beſonders günstigen Verlauf 

aran, beim Hholl pollen 5 Einzelſtaaten nicht] dieſer Verhandlungen. — Noch trüber find die 
gehen. Die a 19 eg Grenzen genen Wege zu] Ausſichten für den deutſchen Handel und die In⸗ 
29 7 5 Ei nen Staaten en dem Vor- duſtrie in Nordamerika. Der Geſetzentwurf 
im 155 weit, daß trotzdem eine nn orben find, | betreffend die Einführung der obligatoriſchen 
ee a 10 möglich ig, ung nach Fleiſchbeſchau, welcher dem Reichstag in Ausſicht 
ſtimmungen über die Einzel- und Gemeinſchafts Be-] geſtellt iſt, ſoll auch die Modifikation der Unter⸗ 
u, über 1 ſuchung des ausländiſchen Fleiſches regeln, und 

en] das wird allem Anſchein nach ganz im Sinne der 

Agrarier geſchehen. Der Regierungsentwurf wird, 
wie unlängſt verlautet, Bemerkungen über die 
enthaluung von Büchſenfleiſch und Wurſtwaaren 
uhr 1925 welche ſo abgefaßt find, daß fie die Ein 
ſanita atſächlich unmöglich machen. Die erwähnten 
aͤren Maßregeln gegen die Einfuhr von Wein, 


Der „Germania“ zufolge beſchloß die Biſchofs⸗ 
conferenz in Fulda, eine Dankadreſſe an Se. 
Majeſtät den Kaiſer wegen Schenkung des 
Grundſtückes „La Dormition de la St. Vierge“ in 
Jeruſalem zu überſenden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Auch die Berliner Gerichte beginnen jetzt, gegen 
den „fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe“ 
ſich mit Entſchiedenheit aufzulehnen. In einer 
Beleidigungsklage der deutſchen Zeitungsgeſellſchaft 
Hochfeld, Schmitz u. Co. gegen den „Bresl. General⸗ 
anz.“ hatte der Vertreter der klägeriſchen Geſellſchaft 
das Berliner Gericht als zuſtändig angerufen, weil 
der „Bresl. Generalanz.“ Abonnenten in Berlin 
habe, auch in zahlreichen Cafés, Reſtaurants ꝛc. 
gehalten werde. Das Berliner Gericht hat aber 
die Privatklage zurückgewieſen, indem es die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Berliner Gerichte verneinte. Der 
eingehend begründete Beſchluß legt dar, daß der 
Zuſtand, wie er ſich durch die Praxis des Reichs- 
gerichts herausgebildet habe, der Auffaſſung der 
Geſetzgeber nicht entſpreche und zu höchſt bedenk— 
lichen Conſequenzen führen müſſe. Durch die 
Judikatur des Reichsgerichts entſtehe die Folge, 
daß engbevölkerte Gerichtsſprengel und volkreiche 
Städte in ungleich zahlreicheren Fällen für die 
Fixirung des Gerichtsſtandes in Betracht kämen, als 


über die Beſchäftigung der Ge 
Mindeſtluftraum, welcher ien 0 
ſind ſo dehnbar, daß Ka 


Verfügung ſtehen muß, 
Zweifel in den berſchiedenen Bundesstaaten die be 
ten erhalten bleiben, oder 


ſtehenden Verſchiedenhei 
tere Verſchiedenheiten Platz 


daß ſogar noch wei 
greifen werden. Dies iſt namentlich zu befürchten, 
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Rudolf Stein in Elbing. 


gerichts JI. zu Berlin wohl für die über⸗ 
wiegende Mehrzahl aller in Zeitſchriften 
verübten Preßdelikte zuſtändig ge⸗ 
macht werden, da anzunehmen ift, daß alle Zeit- 
ſchriften in Berlin in mehr oder weniger Exem 
plaren ihre Leſer finden werden. Wenn man ſich 
nun vergegenwärtige, daß die königliche 
Bibliothek zu Berlin einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch auf die Einſendung von Pflichtexemplaren 
aller in Preußen erſcheinenden Druckſchriften beſitze, 
ſo könnte ſchon hieraus von vorherein in allen 
Fällen des Vorliegens von Preßdelikten der 
Gerichtsſtand des Amtsgerichts I. zu Berlin als 
gegeben erachtet werden. Derartige Zuſtände könne 
aber der Geſetzgeber unmöglich beabſichtigt haben. 
* 


* 

Ueber die landräthliche Gründung eines 
Kriegervereins von Amtswegen berichtet die 
„Tilſiter Allg. Ztg.“: Der Landrath Braſch in 
Inſterburg hat an alle Gemeindevorſteher der 
Kirchſpiele Aulowönen und Grünheyde folgen⸗ 
des hektographirte Schreiben erlaſſen: „Der Land⸗ 
rath. J.⸗Nr. Inſterburg, den 6. Oktober 1898. 
Zur Gründung eines Kriegervereins für die Kirch⸗ 
ſpiele Aulowoͤnen und Grünheyde, welche für 
Sonntag, den 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, in 
Aulowönen bei Oberſteller geplant iſt, iſt eine An⸗ 
gabe der Namen 1) von denjenigen Perſonen er⸗ 
forderlich, welche Kriegsveteranen find, und 2) 
derer, welche zwar gedient haben, gegenwärtig aber 
in keinem Militärverhältniß ſtehen (weder der 
Reſerve noch der Landwehr angehören.) Ich er⸗ 
ſuche Sie, mir dieſe Namen beſtimmt bis zum 
14. d. Mts. anzuzeigen. Braſch. An den Herrn 
Gemeindevorſteher in ....“ 

Auch die Adreſſe dieſes Circulars ließ dar⸗ 
über keinen Zweifel, daß die Gemeindevorſteher dem 
Schriftſtück einen amtlichen Charakter beimeſſen 
mußten. Auf der Adreſſe findet ſich nämlich, wie 
bei allen amtlichen Schriftſtücken des 
Landraths der Vermerk: „Frei lt. Avers: Nr. 21. 
Königl. Landrath.“ Verſchloſſen war das in 
Briefform zuſammengefaltete Cirkular mit dem 
blauen Dienſtſtempel des kgl. Landrathsamts 
Inſterburg, wie denn auch der eingerahmte Stempel 
„Frei It. Avers“ ꝛc. in blauer Farbe aufgedruckt 
iſt. Wer vermöchte noch daran zu zweifeln, daß 
durch die ganze Form des Inhalts und die Be⸗ 
handlung des Circulars der Eindruck hervorgerufen 
werden mußte, daß eine dienſtliche An- 
gelegenheit in Frage ſtehe? Gegen eine 
ſolche Behandlung einer Kriegervereinsgründung 
als dienſtliche Angelegenheit iſt aber ein energiſcher 
Proteſt am Platze. 2 

* 

Wegen eines unterlaſſenen Grußzes hatte 
der Landrath von Bodenhauſen im Kͤreiſe 
Wittenberg dem Schöffen und Gutsbeſitzer Schulze 
in Eutſch auf Anweiſung des Regierungspräſidenten 
eine Rüge ertheilt, die mit den Worten ſchloß: 
„Abgeſehen davon, daß es eine Flegelei iſt, Jemand, 
den man kennt, nicht zu grüßen, hat ein Beamter 
feinen Vorgeſetzten zu grüßen.“ Schulze fühlte ſich 
beleidigt. Seine Beleidigungsklage gegen den 
Landrath wurde aber von dem Schöffengericht und 
jetzt auch von der Strafkammer abgewieſen. Dabei 
gefiel ſich der Vertreter des Landraths, Rechts- 
anwalt Dr. Kaiſer⸗Halle, in feiner Vertheidigungs⸗ 
rede in folgender eigenartiger Ausführung: wenn 
ſich der Landrath vielleicht eines hart erſcheinenden 
Ausdrucks bedient habe, ſei dies mit der auf dem 
Lande üblichen Ausdrucksweiſe zu entſchuldigen, die 
er mit den Schlußworten der Gellertſchen „Pfarrer⸗ 
wahl“ zu erläutern ſuchte, in denen es heißt: Euch 
Ochſen, die Ihr Alle ſeid, Euch Flegeln geb ich 
den Beſcheid. f 


* 
e 5 

Das Vorhandenſein einer Fleiſchnoth wird in 
der letzten Nummer der „Illuſtr. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Ztg.“ aufs neue beſtätigt. In einem ein⸗ 
gehenden Artikel wird nachgewieſen, daß die 
agrariſchen Einwendungen gegen das Beſtehen einer 
Fleiſchnoth unzutreffend ſind. Der Verfaſſer führt 
den Stand der Schweinepreiſe ſeit dem 1. Januar 
1897 auf und fährt dann fort: „Ich meine doch, 
daß angeſichts dieſes die Klagen der Conſumenten 
und der Schlächter leider gerechtfertigt ſind. 
Denn ob die feinen, jungen, ſchweren Ochſen, die 
nur etwa den achten Theil des Auftriebes auf dem 
Berliner Markt ausmachen, etwas theuerer oder 
billiger ſind, hat für die Allgemeinheit 
faſt gar keine Bedeutung. Das Fleiſch dieſer 


9 für ſelbſtſtändige Kaufmännische Fortbildungsſchulen, 
während 3 ſich für Anlehnung an die beſtehenden 
gewerblichen Anſtalten durch Einrichtung beſonderer 
Klaſſen für Kaufmannslehrlinge ausſprachen. Der 
Redner ſprach dann noch über die Aufbringung der 
Unterhaltungskoſten für die Fortbildungsſchule, den 
Staatszuſchuß, Lehr⸗ und Stundenvertheilungspläne 
und die Vorzüge der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule vor der fakultativen. In Königs- 
berg z. B., wo der Unterricht fakultativ iſt, be⸗ 
ſuchen nur 41 Schüler die Fortbildungsſchule. 
Bezüglich der Unterrichtszeit bemerkte der Pot 
tragende, daß der Abendunterricht leider nur noch 
die Regel bildet. Mit allem Nachdruck ſei . 
Tagesunterricht anzuſtreben. Wünſchenswerth 

die Heranbildung von Lehrern zum Unterricht M ö 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen. Zu 0 


Schuſſes aus dem Stalle eilte, gab Prohl auch 
auf ihn zwei Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. 
Prohl trat noch an die Leiche ſeiner Frau heran, 
um ſich zu überzeugen, ob ſie wirklich todt war, 
begab ſich dann zu dem Stellmacher in Letzkau und 
erzählte dieſem, er habe ſoeben feine Frau er- 
ſchoſſen, die Leiche liege am Giebel des Hauſes, 
dort könne er ſie ſich anſehen. Von Letzkau kehrte 
Prohl nach Käſemark zurück. Auch hier erzählte er 
verſchiedenen ſeine unſelige That, von mehreren 
nahm er Abſchied mit dem Bemerken, daß auch er 
ſich jetzt erſchießen würde. Mit dem Jagdgewehr 
begab ſich P. auf den Boden des Grundſtücks ſeiner 
Mutter, entblößte den Oberkörper, ſtützte ſich auf 
das Gewehr und drückte mit dem Fuße ab. Der 
Schuß durchborte auch ihm das Herz. Todt 
ſtürzte er zu Boden. Das Jagdgewehr hielt er 
im Arm. Auf den Knall hin eilten Leute nach 
oben, ſie fanden nur noch die Leiche Prohls vor. 

Briefen, 8. November. Die Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion beabſichtigt das im hieſigen Kreiſe 
gelegene fiskaliſche Rittergut Dem bowalonka 
in etwa 92 Anfiedlerſtellen mit eigenen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden aufzutheilen, und hat 
zu dieſem Zwecke die Ertheilung der Coloniſations- 
Genehmigung beim Kreisausſchuß nachgeſucht. 

Pr. Friedland, 8. November. Der Vogt 
Mielke aus Dobrin verletzte ſich kürzlich die 
Hand. Kurz darauf ſchwoll dieſe an, und der 
hieſige Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. Um 
das Leben des Mielke zu erhalten, mußte die Hand 
abgenommen werden. Seit der Zeit liegt der 
Patient bewußtlos. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

Bromberg, 8. November. Die Polizeibe⸗ 
hörden und Gendarmen ſind aufgefordert worden, 
auf den ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter, früheren 
Krankenhauswärter und ehemaligen Schlächter 
Guſtav Witt, geboren 1861 zu Oberfeld bei 
Marienwerder, zu fahnden, da derſelbe verdächtig 
iſt, in Lechtingen (Landkreis Osnabrück) z wei 
Schulmädchen ermordet zu haben. Auf 
die Ergreifung des Geſuchten hat der Regierungs 
präſident von Osnabrück eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt. 

(2) Allenſtein, 7. November. Nachdem nun- 
mehr die Leitungsröhren für unſere Waſſerleitung 
und Kanaliſation in ſämmtlichen Straßen ge⸗ 
legt, auch die Reviſionsſchächte faſt fertiggeſtellt 
ſind, ſind die Hausbeſitzer aufgefordert worden, bis 
zum Juni k. Is. ſich an die Waſſerleitung und 
Kanaliſation anſchließen zu laſſen. Die Beamten- 
wohnhäuſer und die Kläranlagen befinden ſich am 
Okulſee, und werden auch die Fäkalien in dieſes 
Gewäſſer abgeführt. Der Waſſerthurm auf dem 
Andreasberge iſt faſt vollendet. — Hier hat ſich 
ein Athletenklub gebildet, welchem bereits gegen 
40 Mitglieder beigetreten ſind. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 9. November 1898. 
Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 10. November: Kälter, wolkig, vielfach trübe 
und Niederſchläge, Nebel, ſtarker Wind. 
Perſonalnachricht. Der Regierungsaſſeſſor 
Oſtendorff iſt bis auf Weiteres dem Landrath 
des Kreiſes Wehlau im Regierungsbezirk Königsberg 
zur Hülfeleiftwag in den landräthlichen Geſchäften 
zugetheilt worden. 
Kaufmänniſcher Verein. Der kaufmänniſche 
Verein hielt geſtern Abend in Rauch's Hotel 
ſeine erſte Sitzung in dieſem Winterſemeſter ab. 
Der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sallbach, 
eröffnete die Sitzung, indem er zunächſt die Er⸗ 
ſchienenen herzlich begrüßte und ſodann einige 


Jahren im Zuchthauſe ſitzenden Albert Ziethen, iſt 
am 4. November vor dem Amtsgericht Köpenick 
eröffnet worden, daß der Staatsanwalt beim Land⸗ 
gericht 1 Berlin auf Grund eines Strafantrages 
vom 20. September das Verfahren gegen ihn ein⸗ 
geleitet hat. 5 

— Nach dem „Münſterſchen Tagebl.“ ſind bei 
einer von Offizieren der Garniſon Münſter in 
dem Graf Hatzfeldſchen Revier abgehaltenen Treib ; 
jagd, bei der Infanteriſten als Treiber 
benutzt wurden, zwei derſelben von den Jägern 
angeſchloſſen worden. Der eine erhielt einen 
Schuß unter dem rechten Auge, der andere ſoll vor 
die Bruſt geſchoſſen worden ſein. Beide ſind in 
ärztliche Behandlung genommen worden; ihr Zu- 
ſtand ſei anſcheinend nicht gefährlich. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe er⸗ 
klärte am Dienftage bei der Berathung der An- 
klageanträge gegen das Miniſterium 
Thun Abgeordneter Graf Stürgkh Namens 
ſeiner Partei, welche mit der Schönerianer⸗Gruppe 
in keinerlei, wie immer gearteter politiſcher Be⸗ 
rührung ſtehe, er ſehe ſich veranlaßt, gegenüber 
den unqualifizirbaren Aeußerungen Schönerers den 
Gefühlen der tiefſten patriotiſchen Entrüſtung Aus⸗ 
druck zu geben. „Zugleich müſſen wir“, ſagt 
Redner, „fortgeſetzt der Regierung zurufen, daß ſie 
umkehre, weil ihre Politik dem Vaterlande ver⸗ 
hängnißvolle Gefahren für die Zukunft bringen 
könne. (Lebhafter Beifall links. Lärm bei den 
Schönerianern.) Nachdem Abgeordneter Kien⸗ 
mann die Sprachenfrage als Eckſtein der politi- 
ſchen Verhältniſſe bezeichnet hat, erklärt er, die 
Deutſchen werden das Miniſterium Thun unbeug⸗ 
ſam bekämpfen. Hierauf wird Schluß der Debatte 
mit 155 gegen 84 Stimmen angenommen. General- 
redner Funke jagt, ſolange die Sprachenverord⸗ 
nungen beſtehen, werden die Deutſchen gegen dieſelben 
kämpfen. Der Antragſteller Schöne rer jagt, er gebe 
die nationale Parole nicht auf; ſein Wahlſpruch werde 
immer ſein: „Deutſchland Heil!“ Abgeordneter 
Wolf greift in einer thatſächlichen Berichtigung 
den Abgeordneten Jaworsky an und ſagte das 
polniſche Volk ſei ein Schmarotzervolk. Dieſe Worte 
rufen großen Lärm hervor. Zahlreiche Abgeordnete 
der Rechten umringen Wolf mit den Rufen: „Hin⸗ 
aus!“ Der Lärm dauert einige Minuten, bis der 
Präſident dem Abgeordneten Wolf das Wort ent⸗ 
zieht. Abgeordneter Das zinsky ruft: „Sie 
ſind ein politiſcher Bettler und Schmarotzer!“ 
(Beifall. Händeklatſchen.) Abg. Gniewocz er 
klärt, ein Gaſſenbube, wie Wolf, könne das polniſche 
Volk nicht beleidigen. Die Anklageanträge 
werden nach wiedereingetretener Ruhe in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 187 gegen 115 Stimmen 
abgelehnt. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Abgeordneter Wolf 
dem Abgeordneten Gniewosz feine Zeugen ge- 
ſchickt hätte, und zwar die Abgg. Sylveſter 
und Lemiſch. f 


Thiere kommt doch nur auf den 
Tiſch der Wohlhabenden, der ſogenannten oberen 
Zehntauſend. Ob dieſe für ein Pfund Fleiſch 10 
oder 20 Pf. mehr bezahlen, drückt ſie nicht weiter, 
wenn's ihnen auch herzlich unbequem ſein mag. 
Etwas anderes aber iſt es, wenn der kleine 
Mann, der Arbeiter, und auch der Mann des 
Mittelſtandes höhere Preiſe für die tägliche Nahrung 
anzulegen gezwungen werden. Dieſe alle müſſen 
ihre Lebensführung nach dem ſchmalen 
Inhalt ihres Geldbeutels einrichten 
und werden naturgemäß weniger Fleiſch verzehren, 
als * Intereſſe der allgemeinen Volksernährung 
gut iſt.“ 


Deutſchland. 


— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen ; 
lohe iſt am Dienſtag Nachmittag in Berlin 
wieder eingetroffen. a 

— Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath 
b. Kurowsky, der älteſte vortragende Rath 
im Staatsminiſterium, hat auf ſein Geſuch ſeinen 
Abſchied erhalten. Die „Staatsbürgerztg.“ deutet 
an, daß Herr v. Kurowsky ſeinen Abſchied ein⸗ 
gereicht hat, weil er bei der Beſetzung der Unter⸗ 
ſtaatsſekretärſtelle im Staatsminiſterium über⸗ 
gangen wurde und daß an feiner Stelle Geheim⸗ 
rath v. Wilmowski aus der Reichskanzlei in 
Vorſchlag gebracht worden iſt. 

— Als Regierungspräſident in Erfurt iſt nach 
der „Halleſch. Zeitung“ der Oberpräſidialrath 
v. Bethmann⸗Hollweg zu Potsdam, der 
frühere Landrath des Kreiſes Oberbarnim in Aus- 
ſicht genommen. 

— Nach dem „Hann. Cour.“ verlautet in 
militäriſchen Kreiſen, daß beabſichtigt werde, in den 
Grenzeorpsbezirken die 3. Bataillone der ſog. 
kleinen Regimenter zu errichten, um dort ſofort 
mit vollwerthigen Truppentheilen rechnen zu können. 
Die Bildung einer Haubitzabtheilung zu 
zwei Batterien bei der Feldartillerie jedes Armeecorps 
wird als beabſichtigt bezeichnet. Der Artikel des 
„Hannov. Cour.“ ergeht ſich alsdann noch in Be⸗ 
trachtungen über die Zuſammenſchiebung von neuen 
Divifionen und Armeecorps 

— Die Ankündigung, daß man in den Grenz⸗ 
corpsbezirken dritte Bataillone für die neuen 
Regimenter formiren wolle, ſteht im Widerſpruch 
zu den bekannten Erklärungen des Kriegsminiſters 
im Dezember vorigen Jahres. Es iſt auch nicht 
richtig, daß Regimenter uur vollwerthig ſind, wenn 
ſie 3 Bataillone zählen. Ausdrücklich wurde ſeiner 
Zeit bei der Bildung der neuen Regimenter vom 
Kriegsminiſter dargethan, daß dieſe Regimenter 
ebenſo vollwerthig ſeien wie diejenigen mit 3 
Bataillonen. Neu iſt die Meldung von der Bildung 
von Haubitzabtheilungen; bisher hieß es, daß die 
Zahl der Geſchütze nicht vermehrt, und daß die 
Zahl der reitenden Batterien vermindert werden 
ſolle. 

— Als Sozialiſtengeſetz ſoll nach der 
„Poſt“ das geplante Geſetz zum Schutze der 
arbeitswilligen Arbeiter gegen Terro⸗ 
rismus dienen. Ob außer dieſer Vorlage noch 
weitere Vorſchläge gegen Sozialismus oder Anar 
chismus zugehen würden, ſcheine noch fraglich. 
Vorausſichtlich werde wohl zunächſt der Ausgang 
der internationalen Antianarchiſtenconferenz ab⸗ 
gewartet werden. „Aber ſchon die bereits fertig 
geſtellte Vorlage zum beſſeren Schutze der arbeits- 
willigen Arbeiter gegen Terrorismus werde dem 
Reichstage Gelegenheit geben, unzweideutig Stellung 
zu den gegen den Beſtand unſerer ganzen Staats⸗ 
und Rechtsordnung gerichteten Beſtrebungen zu 
nehmen.“ N 

— Das Margarinegeſetz hat ſich auch 
in Bayern als verfehlt erwieſen. Nun ſoll die 
Ausführung des Geſetzes die Schuld tragen, und 
das bayeriſche Miniſterium ordnete die ſtrengſte 
Ueberwachung des Geſetzes an, da es vielfach unbe⸗ 
achtet bleibe. ’ 

— Die „Berl. Correſp.“ meldet: Auf Anordnung 
des Cultusminiſters Dr. Boſſe tritt in Berlin am 
23. d. Mts. die durch Vertreter der Aerztekammern 
erweiterte wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medicinalmwefen unter dem Vor⸗ 
ſitz des Miniſterialdirectors Dr. von Bartſch 
zu ihrer diesjährigen Sitzung zuſammen. Die Be⸗ 
rathungen werden, wie in früheren Jahren voraus- 
ſichtlich mehrere Tage dauern und ſich diesmals mit 
einem beſonders wichtigen Gegenſtande aus dem 
Bereiche der Gewerbehygiene beſchäftigen. 
Bekanntlich hat die Betheiligung der Mebicinal- 
beamten bei der Errichtung und Veränderung ge⸗ 
werblicher Anlagen, ſowie bei der Beaufſichtigung 
des Betriebes derſelben ſeit Erlaß der preußiſchen 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 mehrfache 
Wandlungen erfahren. In neuerer Zeit werden die 
Medicinalbeamten nur noch in beſonderen Fällen 
und in beſchränktem Umfange zur Mitwirkung her. 
angezogen, und es fragt ſich daher, ob nicht die 
beſtehenden Vorſchriften einer Abänderung in dem 
Sinne bedürfen, daß den Medicinalbeamten auf 
dem bezeichneten Gebiete eine weitergehende Mit- 
wirkung eingeräumt wird. Da es ſich hierbei um 
wichtige Fragen der öffentlichen Geſundheitspflege 
handelt, ſo erſieht man, daß die bevorſtehenden 
Berathungen der wiſſenſchaftlichen Deputation eine 
Angelegenheit betreffen, welche für weite Kreſſe 
von nicht geringem Intereſſe iſt. 

— Wegen der geplanten Erweiterung 
des Poſtregals waren am Sonnabend ſämmt⸗ 
liche Privatpoſtanſtalten Deutſch⸗ 
lands, ſiebzig an der Zahl, in Berlin verſammelt. 
Man kam überein, die Wahrung der Intereſſen der 
Privatanſtalten gegenüber den Plänen der Reichs⸗ 
regierung einer ausführenden Commiſſion mit dem 
Vorort Berlin zu übertragen. 

— Dem Anarchiſten Landauer in Berlin, 
welcher, um ein gerichtliches Verfahren herbeizu⸗ 
führen, mehrfach öffentlich den Polizeicommiſſar 
Gottſchalk, früher in Elberfeld, der Fälſchung 
von Beweisſtücken und des Meineids beſchuldigt, 
begangen in dem Verfahren gegen den ſeit 13 


. 


Zwecke fand der erſte Curſus vom 20. Jul 
bis 16. Juli d Is. in Berlin ſta 
Der Vortragende, welcher auf Vera 
laſſung des kaufmänniſchen Vereins an dieſen 
Curſus theilgenommen hat, berichtete eingehend über 
den Verlauf desſelben. — Herr Stadtrath Sall bach 
ſprach im Namen des Vereins Herrn Rektor 
Dammin für feinen intereffanten Vortrag den 
beiten Dank aus. In der ſich anſchließenden Debatte 
geht Herr Stadtrath Sallbach näher auf die Elbinger 
Fortbildungsſchule für Kaufmannslehrlinge ein. Der 
Kaufmänniſche Verein zu Elbing hat bereits im Jahr 
1868 daran gedacht, eine Fortbildungsſchule einzu 
richten. 1869 wurde dann die Schule eingerichtet, 
und zwar facultativ. In Jahre 1873 gelang es, 
die Unterſtützung der Commune durch Hergabe 
eines Lokals und eines Zuſchuſſes, ſowie auch einen 
Staatszuſchuß zu erlangen, welcher zuerſt 450, dann 
600 Mk. betrug. In feinen weiteren Aus: 
führungen ſpricht ſich Herr Stadtrath Sallbach Mn 
obligatoriſche Schulen aus, welche nur ein Noth⸗ 
behelf ſeien. Obligatoriſche Schulen ſind dagegen 
nicht wünſchenswerth, wo etwas geleiſtet werden 
ſoll. Denn die widerhaarigen Elemente in dieſen 
Schulen verderben die übrigen Schüler. Die Schule 
des kaufmänniſchen Vereins wird heute von 
ungefähr 80 Schülern beſucht. Dieſe Schule 
leiſtet auch etwas. Der Redner ff der 
Anſicht, daß. wenn bei einer ſolchen 
Fortbildungsſchule etwas geleiſtet werden ſoll, der 
Charakter der Freiwilligkeit nicht ganz bei Seite 
geſetzt werden kann. Ohne kleine häusliche Arbeiten 
der Schüler iſt nichts zu leiſten. Die Principale 
müſſen zu Haufe ſelbſt die Schüler controliren, 
ob ſie in der Schule etwas leiſten. In der nächſten 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins, Dienſtag, den 
15. November, wird Herr Oberlehrer Dr Block 
über: „Reiſeerinnerungen aus Dänemark und 
Schweden“ ſprechen. 
Stadttheater. Zum erſten Male gelangte 
geftern das Luſtſpiel „In Behandlung“ vol 
Max Dreyer in unſerem Stadttheater zur Auf 
führung. Nach Oſtermünde, einem kleinen an der 
Oſtſee gelegenen Städtchen, iſt aus Zürich nach 
Abſolvirung ihrer Studien Fräulein Dr. med. Lies beth 
Weigel gekommen, in der Abncht, hier ihre medieini⸗ 
ſchen Kenntniſſe practiſch zu verwerthen. Dic vor- 
geſetzte Behörde hat auch nach Durchſicht ihrer 
Zeugniſſe nicht gezögert, dem weiblichen Arzt die 
Erlaubniß zur Ausübung ſeines Berufes zu er⸗ 
theilen. Am Orte ſind zwei Aerzte thätig, ein 
alter, welcher wegen ſeiner langjährigen Praxis in 
Oſtermünde die meiſten Patienten hat, und ein 
junger unverheiratheter Frauenarzt, Dr. Berthold 
Wieſener, welcher, eben weil er unverheirathet iſt, ver⸗ 
geblich ſeit Wochen auf Patienten des ſchönen Ge— 
ſchlechtes wartet. Fräulein Dr. Weigel hat in Oſter⸗ 
münde mehrere Verwandte und auch einen Bräutigam, 
mit welchem ſie ſich bereits, bevor ſie nach Zürich 
ging, verlobt hatte. Ihr Onkel, ein alter Schiffs⸗ 
kapitän, giebt ſich die redlichſte Mühe, ſie von 
ihrem Vorhaben abzuhalten, da der Hocizont der 
Einwohner von Oſtermünde zu beſchränkt ſei, zu 
faſſen, daß ein Fräulein als Aerztin prakticiren 
dürfe. Aber nichts fruchten feine Worte: Das 
emancipirte Mädchen bleibt feſt auf feinem Willen 
beſtehen. Ihre Verwandten wenden ſich gleich 
nach dem erſten Beſuche von der ſelbſtbewußten 
Aerztin ab; das feſte, ungenirte Auftreten ver⸗ 
urtheilen ſie als ungeziemend und als ſie in der 
Wohnſtube medieiniſche Schriften und gar ein Skelett 
finden, da empören ſie ſich über die unan⸗ 
ſtändigen Anſchauungen und verlaſſen fie. 
Ihr Bräutigam, ein im allgemeinen nicht 
fo beſchränkter Kopf wie die übrigen Oſtermünder, 
— denn er iſt Großkaufmann und ſchon viel in 
der Welt gereiſt — iſt ebenſo nicht wenig entſetzl, 
als er nach feiner Rückkehr aus Schweden aus dem 
Munde ſeiner Braut erfährt, ſie werde in Oſter⸗ 
münde practieiren. 2 les wolle er ihr geſtatten, 
jeden Wunſch ihr erfüllen, nur dieſen einen nicht: 
das Ende der erſten Unterredung iſt die Zurückgabe 
der Verlobungsringe. Ganz Oſtermünde hat ſich 


Frankreich. 

— In der am Dienſtage abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde zunächſt zur Wahl 
der beiden Vicepräſidenten geſchritten, die an Stelle 
der nunmehrigen Minifter Levgnes und Krantz 
treten ſollen. Es wurden Cochhery mit 270 
und Aynard mit 237 Stimmen zu Vicepräſidenten 
gewählt. Nach der Wahl wurde das Wort dem 
Deputirten Brunet zur Begründung feiner Inter- 
pellation betreffend Faſchoda ertheilt. Brunet er 
klärte, er ziehe einfach ſeine Interpellation zurück. 
(Beifall auf allen Bänken.) Das Haus ging als . 
dann zur Tagesordnung über. geſchäftliche Mittheilungen machte. Der Verein 

— Der Caſſationshof vernahm Dienſtag hat in dieſem Jahre die höchſte Zahl der Mitglieder 
Nachmittag Mercier, Billot und erreicht, nämlich 400. Leider hat der Verein aber 
Cavaignac. Ueber die Verhandlung wird auch 12 Mitglieder durch den Tod verloren. Die 
ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet. Verſammlung ehrte das Andenken der Dahin- 

— In der auf Dienſtag angeſetzt gewefenen | geſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. Der 
Sitzung der ſpaniſch-amerikaniſchen Friedens ⸗JVorſitzende ertheilte hierauf Herrn Rektor Damm in 
conferenz ſollten die amerikaniſchen Delegirten | das Wort zu dem angemeldeten Vortrage e 
die Antwort Amerikas auf die Wünſche Spaniens | „Kaufmänniſche bee en. 
bezüglich der Philippinen mittheilen. Das fehr | Nachdem der Vortragende zunächſt einen Ueberblick über 
lange Schriftſtück war jedoch erſt Dienſtag Vor- die Entwickelung des 105 Fortbildungs. 
mittag eingetroffen und noch nicht vollſtändig über-] ſchulweſens gegeben und geze t MR daß dieſes in 
ſet worden. Die amerikaniſchen Delegirten ver- | Preußen den gewerblichen Fortbildungsſchulweſen 
langten deshalb Vertagung der Sitzung auf Mittwoch.] noch bedeutend nachſteht, 1 er in überzeugender 

Spanien. Weiſe die Nothwendigkeit er Ausbildung der Kauf⸗ 

— Einer Depeſche aus Manila zufolge ift | mannslehrlinge nach. Er führte aus, daß die 
die Küſtenſchifffahrt zwiſchen Manila und den] Mehrzahl der dem Kaufmannsſtande ſich widmenden 
Viſapas-Inſeln gemäß einem amerikaniſch⸗ſpauiſchen[ jungen Leute ungenügende Schulbildung haben. 
Abkommen wieder aufgenommen worden. Auf der] Auch wird der Lehrling in ſehr vielen Geſchäften 
Inſel Negros iſt ein Aufſtand ausgebrochen.] während eines großen: Theiles feiner Lehrzeit 
Verſtärkungen ſind dorthin abgeſchickt worden. zu untergeordneten Arbeiten verwendet. Da⸗ 

Griechenland. durch entſteht aber ein kaufmänniſches Prole⸗ 

— Der König hat den bisherigen Minifter- |tariat, welches eine große, ſoziale Gefahr 
präſidenten Zaimis mit der Neubildung des bildet Der junge Mann gelangt leider zu ſpät zu er: 
Cabinets beauftragt. der Einſicht, was ihm eigentlich zum Kaufmann] verſchworen, 15 junge Aerztin unberückſichtigt zu 

8 fehlt. ER 15 Hebung des Gewerbes in 4 en ich 1 un gehet 10 Ten 
neuerer Zeit viel geſchehen iſt, iſt für die Ausbildun ‚m 0 on eines andern besinnen. 
Aus den Provinzen. des PR u act 5 1055 Weiſe 1 , Doch nichts bringt ſie ab von ihrem Vorhaben, aus- 

Danzig, 8. November. Ueber ein blutiges] worden. Es fehlt an Anſtalten, in welchen der Be fie auf ihrem Poſten, bis die Stadt ihr 
Ehedrama in Käſemark bringen die „Danz. N. N.“ | bereits in der Praxis ſtehende junge Mann feine zzu Kreuze kriechen“ werde. Sie empfängt den 
folgende ausführliche Darſtellung. Der frühere weitere Ausbildung findet, in denen eine Hebung Hauswirth nebſt Gemahlin und ſoll die Wohnung 
Beſitzer G. Prohl war mit einer Tochter des Hof] des Bildungs: und Kenntnißniveaus durch einen del Erſten des nächſten Monats verlaſſen. Selbſt⸗ 
befiger Rauſch-Letzkau verheirathet. Die Ehe, der] methodiſchen kaufmänniſchen Schulunterricht bewirkt ewußt tritt ſie dieſen beſchränkten Kleinſtädtern 
ein Töchterchen entſtammt, wer wohl nicht eine] wird. In der Fortbildungsſchule ſoll auch auf den gegenüber und mit einer Energie, welche nur einer 
glückliche, denn die Frau kehrte zu ihren Eltern nach] Charakter und auf das ſittliche Verhalten der . emancipirten Frau 5 eigen fein kann, weiſt fie 
Letzkau zurück und leitete die Eheſcheidungsklage ein. | eingewirkt werden, die Schule ſoll fie überhaupt tüchtig ihnen die Thüre. meh kommt ihr Kollege, 
P. hielt ſich bei feiner Mutter auf. Am Freitag] machen für ihren Beruf. Der e der junge ee ieſener und macht ihr einen 
voriger Woche wurde in Danzig die Ehe endgildig | ging dann näher ein auf die vgn vie mifter komiſchen Vorſchlag, von welchem, wie er glaubt, 
geſchieden. Am Sonnabend Morgen bewaffnete fi | für Handel und Gewerbe einberufenen kd beide Nutzen haben werden: er will mit ihr ein 
P mit einer Jagdflinte und begab ſich nach Letztau] bezüglich des tüufmünniſchen gortbilbumgslhuliocjeng, Compagniegeſchäft gründen, Dr. Wieſener und 
zu ſeinem früheren Schwiegervater. Hier hat er] welche am 31. Januar und 1. ken d. J. in Compagnie; dazu iſt nöthig, daß er fie heirathe, 
ſich auf dem Gehöft wohl verſteckt gehalten, denn] Berlin abgehalten wurde. In a en find 125 1 Oi förmlich, in Wirklichkeit ſoll das Prineip 
als feine geſchiedene Frau aus dem Haufe trat, um] Fortbildungsſchulen mit 14035 7915 ern und 591 des Getrenntlebens ſtets als erſtes ihnen vor⸗ 
die Laden zu öffnen, feuerte P. aus dem Hinter- | Schülerinnen. Am meiſten for ah im] ſchweben. So lächerlich dieſer Antrag ihr 
halt einen Schuß auf ſie ab. Die Kugel drang | Fortbildungsſchulweſen it Schleſten. Der Regierungs⸗ anfangs erſcheint, iſt fie dennoch bald für 
der unglücklichen Frau in den Rücken, durchbohrte] bezirk Danzig iſt dagegen nur durch 5 ver- denſelben gewonnen, bietet ſich doch auf dieſe Weiſe 
das Herz und ging aus der Bruſt wieder heraus. treten. 110 Städte mit mehr als 12000 Ein⸗ [am eheſten die Ausſicht, die Oſtermünder 
Die Frau brach ſofort todt zuſammen. Als der wohnern haben keine ſolche Anftalten. Auf der „zu Kreuze zu bekommen“. Sie heirathen und 
alte Herr Rauſch, der bereits auf war, infolge des erwähnten Conferenz waren von den 12 Rednern! practieiren mit Erfolg. Sie bewohnt den linken 


Flügel der Wohnung, er den rechten. Nur mit⸗ 
einander zu ſpeiſen pflegen ſie. Dabei giebt es eine 
ganz formelle Unterhaltung über neue mediciniſche 
Erfahrungen, Experimente ꝛc. Der beſte Freund 
des Hauſes iſt der Onkel Chriſtian; er beſucht das 
junge Ehepaar oft, und ohne zu ahnen, welche 
Empfindungen er damit wachrufe, bringt er zum 
Geburtstage der jungen Frau Doctor in einer luſti⸗ 
gen Rede die Hoffnung zum Ausdruck, ein Spröß⸗ 
ling möge bald dem jungen Paar beſcheert 
ſein. Sie, die einſt jo Selbſtbewußte und Selbft- 
ſtändige, fühlt bald, wie langweilig es iſt, in dieſer 
Weiſe mit ihrem Gatten verkehren zu müſſen. Er 
aber läßt nicht eher von dem Prinzip, welches ſie 
ſich gegenſeitig zu beachten verſprochen hatten, ab, 
bis ſie in ſeiner Behandlung „mürbe“ iſt. Das, 

was ſie wollte, daß die Oſtermünder „mürbe“ 
würden, hat ſie durch ihre Heirath erreicht; aber 
ſelbſt iſt fie es auch geworden „in der Behandlung“ 
ihres Mannes. Und ſo küßte ſich denn das längſt 
verheirathete Paar am Schluſſe zum erſten Male. 
Das Stück, in Wirklichkeit wohl ſchwer möglich, 
fand lebhaften Beifall. Wenn es auch keine Löſung 
der Frauenfrage bringt, ſo zeigt es zum wenigſten, 
daß die heutzutage von ſo vielen Frauen angeſtrebte 
Selbſtſtändigkeit im Leben im Grunde genommen 
nicht vollkommen erreicht werden wird. Und das 
liegt wohl ſchon im Blute des ſchönen Geſchlechtes. 
An komiſchen Geſtalten, an Inftigen Scenen, aber 
auch an allzu derben Witzen fehlte es nicht. — 
Die Darſtellung war eine vorzügliche. Das junge 
Ehepaar (Herr Wolmerod und Frl. Wilhelmh) 
ernteten lebhaften Beifall und dieſen haben ſie 
durch ihr natürliches auſprechendes Spiel mit vol. 
lem Rechte verdient. Onkel Chriſtian, der derbe 
und biedere Schiffscapitän, war in den Händen des 
Herrn Conradi gut aufgehoben. Die Verwandten 
(Frau Director Beeſe, Frl. Höflich, Frl. Wilhelma 
und Frl. Marſchner) machten in Wirklichkeit den 
Eindruck im Spiel, welchen der Dichter gewollt hat: 
kleinſtädtiſch, beſchränkt und von einem den Klein— 
ſtädtern eigenthümlichen Eigendünkel befangen. Auch 
die übrigen Rollen wurden in jeder Hinſicht zu⸗ 
friedenſtellend geſpielt. Lebhafter Beifall bezeugte 
auch zum Schluſſe die allgemeine Zufriedenheit des 
Publikums. 

Guſtav Adolf⸗Feſt. Sonnta „den 13 „ 
vember, Nachmittags 5 Uhr, findet in der 
Aunenkirche die Feier des Guſtav Adolf⸗Feſtes 
ſtatt. Die Feſtpredigt wird Herr Pfarrer Weber 


halten. 
Diskont⸗Erhöhung. Der Diskont bei der 
Reichsbank iſt auf 51½ pCt., für Lombard⸗Dar⸗ 


lehne auf 6 ½ pkt. erhöht. 

Fernſprechverbindung mit Gumbinnen. 
Die Theilnehmer an der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Elbing ſind von jetzt ab zum Sprechverkehr mit 
den Theilnehmern an der Stadt » Fernfpred- 
einrichtung in Gumbinnen zugelaſſen. Die Gebühr 
für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von 
3 Minuten beträgt im Verkehr der beiden ge- 
nannten Orte 1 Mk. 

Schöffenauslooſung. Für die im Dezember 
bei dem hieſigen Amtsgerichte ſtattfindenden Schöffen- 
gerichtsſitzungen ſind nachſtehende Herren als Schöffen 
ausgelooſt: Für den 2. Dezember: Hofbeſitzer 
Ephraim Häſe ⸗Pomehrendorf, Beſitzer Heinrich 
Müller Elbing; 6. Dezember: Kaufmann Oskar 
Dieckert⸗ Elbing, Beſitzer Joſeph Eicholz « Haſelau; 
9. Dezember: Fleiſchermeiſter Otto Neubert⸗Elbing 
Hofbeſitzer Ferdinand Gerlach⸗Meislatein; 16. Dez. 
Photograph Franz Surand - Elbing, Hutmacher 
Herm. Wernick⸗ Elbing; 20. Dezember: Beſitzer 
Jacob Damm⸗Gr. Steinort, Beſitzer Jacob Maruhn I- 
Baumgart; 23. Dezember: Hofbeſitzer Hermann 
Käber » Neuendorf - Höhe, Beſitzer Franz Schulz⸗ 
N 27. Dezember: Hofbeſitzer Carl Grunwald⸗ 
B aualhe, Hofbeſitzer Joſeph-Grunenberg— 
Nogalskt-Elerwold air dane 
Elbing, Tr., Barbier Robert Gande⸗ 

Wochenmarktbericht. i 
Wochenmarkt war en weng fi teh Barben 
Getreidemarkt war ſogar faft leer. Nur weni e 
Scheffel Hafer, ſowie etwas Heu und Stroh Wire 
feilgeboten. Hafer wurde mit 3,20 — 3,40 Mk. pro 
Scheffel, Hen mit 1,60 —1,80 Mk. pro Ctr. und 
Stroh mit 20 Mk. pro Schock verkauft. Die 
Friedrichſtraße wies eine nur ſchwache Kartoffel- 
zufuhr auf, die Kaufluſt war gering; trotzdem blieb 
der Preis pro Scheffel mit 2,30 —2,50 Mk. unver- 
ändert. Weißkohl war viel vorhanden; die Mandel 
koſtete 60—70 Pf. Auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 


Platz gab es viel Butter, welche pro Pfd. mit d 


1,05—1,20 Mt. bezahlt wurde. Eier dagegen 
waren nur wenig zum Verkauf geſtellt, man ver. 
langte pro Mandel 1,00 — 1,10 Mk. Ausgeſchlachtete 
Gänſe und Enten wurden wegen ihrer Billigkeit 
viel gekauft. Außerdem waren noch reichlich Aepfel 
zum Verkauf geftellt, die pro 2 Ltr. mit 15—30 Pf. 


abgegeben wurden. Recht ſtark war der Ge 
müſemarkt beſchickt. Hier blieben die Preiſe 
ſolide und die Verkäufer machten ein recht 


flottes Geſchäft. Auch der Fiſchmarkt bot eine 
reichliche Auswahl; die Preiſe waren bei reger 
Kaufluſt mäßig. An Räucherwaaren mangelte es 
ee wenigen zum Verkauf geſtellten Flundern 
no u und ziemlich theuer; außerdem wurden 
mast 2 88 ‚geringe angeboten. Der Fleiſch⸗ 
die Preiſe ple oſchict, die Kaufluſt war gering, 
ſchiedenen Marklylgz unverändert. Auf den ver⸗ 
geboten, und es wurde wurde auch viel Käſe feil- 
für Tilsiter 50—70 Pf. und chwetzer 70—90 Pf., 
50 Pfennig pro Pfund bezahltfür Elbinger 40 bis 
Die Hohe Brücke wird vo g 
14. November, ab auf etwa pier n Montag, den 
werke Miert Hann age für Fuhr⸗ 
uſterung der ſchifffa 0 
Militärpflichtigen. Eine heonbertreißenben 
muſterung findet dieſes Jahr im hieſigen Affer- 
kreiſe nicht ſtatt, ſondern es wird die außertermdt. 
liche Muſterung der ſchifffahrttreibenden Militär 
pflichtigen am Dienſtag, den 6. Dezember, Vor. 
mittags 9 Uhr im Geſchäftszimmer des Königlichen 


Meubifchen Klaſsenlotterie ft heute Morgen ein 
em 


Bezirkscommandos zu Marienburg abgehalten 
werden. 

Feuerbeſtattung. Die jüngſt vorgekommenen 
Peſtfälle in Wien haben dem Verein für Feuerbe⸗ 
ſtattung in Berlin die Veranlaſſung gegeben, an 
den Berliner Magiſtrat eine Petition zu richten, in 
welcher gebeten wird, die ſtädtiſchen Behörden 
möchten beſchließen, daß eine Einäſcherungsgelegen⸗ 
heit für die ſog. Seuchencadaver in Berlin ſchleu— 
nigſt geſchaffen werde. In der Petition wird daran 
erinnert, daß Dr. Müller in feinen Aufzeich- 
nungen geſchrieben habe: „Ich müßte, um niemanden 
zu gefährden, auf einem Scheiterhaufen verbrannt 
werden“, und darauf hingewieſen, daß die brafiliani- 
ſche Regierung, ſowie die ſtädtiſche Verwaltung von 
Newyork bereits ſeit längerer Zeit die Verbrennung 
von Leichen ſolcher Leute, die an anſteckenden 
Krankheiten geſtorben ſind, eingeführt haben. Die 
Petition iſt an 150 Aerzte verſendet worden, von 
denen 70 bereits am Tage nach dem Empfang der 
Petition zuſtimmend geantwortet haben. 

Zur höheren Verwaltungsprüfung für Poſt⸗ 
und Telegraphie ſind im dritten Vierteljahr d. J. 43 
vorzugsweiſe für den Poſtdienſt und 15 vorzugs- 
weiſe für den Telegraphendienſt ausgebildete Beamte 
zugelaffen worden, gegen 53 bezw. 6 Beamte im 
gleichen Zeitraum des Jahres 1897. Der miünd- 
lichen Prüfung haben ſich in dem bezeichneten 
Vierteljahr d. J. 6 vorzugsweiſe für den Poſtdienſt 
ausgebildete Beamte unterzogen, alle mit Erfolg. 
Im dritten Vierteljahr 1897 ſind 12 Beamte für 
den höheren Poſtdienſt und 6 Beamte für den 
hoͤheren Telegraphendienſt geprüft worden, wobei 
die erſteren ſämmtlich und von den letzteren 5 die 
Prüfung beſtanden haben. Die Ergebniſſe der 
ſchriftlichen Prüfung ſind nach der „D. Verkehrs- 
ztg.“ dauernd ſehr ungünſtig, da rund die Hälfte 
der zugelaſſenen Beamten dieſen Theil der Prüfung 
beim erſten Verſuche nicht beſteht. 

Metzer Dombau⸗Lotterie. Daß große Loos 

der Metzer Dombau- Lotterie iſt auf No. 104405 
in eine Breslauer Collekte gefallen. 
Feuer. Geſtern Nachmittag 5 Uhr brach 
in dem Haufe Königsbergerſtraße 51/52 Feuer 
aus. Es brannte ein Theil der Dachconſtruction 
und Dachſchalung, der Fußboden, die Boden⸗ 
verſchläge und zwei Kleiderſchränke nebſt Inhalt. 
Mittels einer Handdruckſpritze konnte von der fo. 
fort herbeigeeilten Feuerwehr der Brand gelöfcht 
werden. Fahrläſſigkeit im Umgang mit Licht wird 
als Entſtehungsurſache angegeben. 

Aufgefundener Leichnam. Die Leiche einer 
Frauensperſon wurde heute Vormittag in der Nähe 
von Schiffsholm im Elbingfluß aufgefunden und 
nach der Leichenkammer des Krankenſtifts geſchafft. 
Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht recognoscirt 
worden. 

Schöffengericht. Schon mehrfach hat ſich der 
12jährige Schulknabe Joſeph Weſſel aus Tolkemit 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht. Am 24. Auguſt 
hat er ſich in den Laden des Gaſtwirths Herder 
in Tolkemit geſchlichen und dort aus der offenen 
Ladenkaſſe ein Portemonnaie mit 26 Mt Inhalt 
geſtohlen. Für einen Theil des geſtohlenen Geldes 
kaufte er einen Hut, ein Taſchenmeſſer und ein 
Blasinſtrument, der Reſt wurde ihm vom Gendarm 
abgenommen. Mit Rückſicht auf das jugendliche 
Alter erkannte der Gerichtshof auf 5 Tage Gefängniß. 

Die Schiffer Hahmann und Schött aus Alt Paſſarge 
werden wegen Nichtbeleuchtung ihrer Schiffe auf 
dem friſchen Haff zu je 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 
1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

In angetrunkenem Zuſtande leiſtete der Keſſel⸗ 
ſchmied Eduard Deckner von hier am 11. September 
bei ſeiner Verhaftung drei Nachtwächtern heftigen 
Widerſtand und beleidigte dieſelben, ſowie auch den 
wachthabenden Polizeibeamten. Der Angeklagte 
wurde wegen Widerſtands und Beleidigung zu 
1 Woche Gefäugniß und 18 Mk. Geldſtrafe bezw. 
zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

In der Nacht zum 18. September lärmte der 
Arbeiter Albert Kroll von hier in der Sonnen⸗ 
ſtraße. Als der hinzugeksmmene Nachtwächter zu 
ſeiner Verhaftung ſchritt, leiſtete er wiederholt 
Widerſtand. Der Angekl. behauptet, ſehr betrunken 
geweſen zu fein. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen 
wurde der Angeklagte mit 14 Tagen Gefängniß 
beſtraft. 5 

Der Holzpantoffelfabrikant Auguſt Hippler von 
hier iſt beſchuldigt, 11 den Zabren or Kinder 
en Jahren und ferner an Sonntagen jugend- 
Doe Arbeiter in feiner Fabrik beſchäftigt zu haben. 

er Angekl. behauptet, keinen Fabrikbetrieb, ſon⸗ 
u nur eine Werkſtätte zu beſitzen. Er wurde 
wegen Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern an 
Sonntagen auf Grund des § 136 Ab 
Reichs Gewerbe-Ordnung mit 10 Mk ſelbcha 
bezw. 2 Tagen Haft beſtraft. d 


— 


Telegramme. 


Damaskus, 9. November. Nachdem die 
Majeſtäten auch das Grab Saladins beſichtigt 
hatten, nahm der Kaiſer Nachmittags in Tropen- 
uniform in Burnus unter großem Andrange der 
Bevölkerung, überall jubelnd begrüßt, die Parade 
der Garniſon auf dem Exerzierplate am Fuße des 
Berges ab. Er ritt die Front unter den Klängen 
der deutſchen Hymne ab, und nahm dann den 
Vorbeimarſch der Infanterieregimenter, der Kavallerie 
und Artillerie ab. Die Beduinen auf Pferden und 
Dromedaren führten eine Fantaſie auf. Die 
Kaiſerin unternahm einen Ausflug nach Es 
Salahije, welches ebenfalls reich geſchmückt war. 
Abends fand ein Galadiner ſtatt. Der Sultan 
hatte Illumination und Fackelzug angeordnet. 


Berlin, 9. November. Auf No. 26294 der 


un von 200000 Mark gezogen 


worden 


Breslau, 9. November. 
reicher ſlaviſcher Abſtammung erhielten 
polizeilicherſeits die Aufforderung, binnen 14 Tagen 
das preußiſche Gebiet zu verlaſſen. 

Eſchwege, 9. November. In dem Dorfe Groß 
Burſchla wüthet eine große Feuers brunſt— 
Bis jetzt ſind 30 Haͤuſer eingeäſchert. 

Prag, 9. November. Am heutigen Jahrestag 
der Schlacht am Weißen Berge ſammelten ſich auf 
dem Plateau desſelben viele Hunderte von Burſchen, 
mit Tſchechenkokarden geſchmückt, welche dann n.tionale 
Lieder ſingend, die Stadt durchzogen. 


maſſenhafte 


abhalten. 


Anſammlungen. 


bereits mitgetheilt ſeien. 


Abinger Standesamt. 
Vom 9. November 1898. 

Geburten: Maurergeſelle Friedrich 
Kahl S. — Schuhmacher Otto Janzen 
S. — Vorrichter Guſtav Kredler T. 
— Eiſendreher Jacob Häſe T. — 
Tiſchler Ferdinand Jaguſch S. — 
Zimmergeſelle Carl Preuß S. — Tiſch⸗ 
ler Hermann Graumann T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Lindenau S. 

Aufgebote: Bäcker Albert Herm. 
Basmer⸗Ruß mit Johanna arie 
Marquardt⸗Elbing. 

Sterbefälle: Eiſendreher Franz 
Gerigk 24 J. — Wittwe Regine Müller, 
geb. Schulz 72 J. — Arbeiterin Emma 
Kohn 28 J. — Tiſchler Herm. Grau⸗ 
mann T. 3 T. 


Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 


Geboren: Herrn Staatsanwalt Rot⸗ 
hardt⸗Thorn T. — Herrn Bürger⸗ 
meiſter Pieper⸗Raſtenburg T. 

Geſtorben: Herr Bisthums⸗Rendant 
a. D. Auguſt Rohn⸗Frauenburg. — 
Herr Gymnaſiallehrer a. D. Eugen 
Wattmann⸗Danzig. — Herr Kaufm. 

ugo Schommartz⸗Charlottenburg. 


Geſtern Vormittag  entjchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
en, verſehen mit den heiligen! 
Sterbeſakramenten, unſer innig⸗ 
geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager 7 

Franz Gerigk 


im 25. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 13. d. Mts., Nachmittag 


um 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Neuſt. Stallſtr. 36, ftatt. 

Freunde und Bekannte werden 
gebeten, dem Verſtorbenen das 
letzte Geleit zu geben. 


— se 
Donnerstag: Liedertafel. 
Vollzähligkeit dringend geboten. 


Gewerbe Verein. 

„Unfere Mitglieder find durch die 
Güte des hieſigen Alterthumsvereins 
zur Feier ſeines 25 jührigen Be⸗ 
ſtehens zu 


Sonnabend, den 12. Nov, 
Abends, 


freundlichſt eingeladen. 

7 Uhr: sertjigung; danach Feſt⸗ 
eſſen (Couv. 2 Mk.) in unſerem Ver⸗ 
einshauſe. 

Die Theilnahme am Eſſen iſt bis 
ſpäteſtens Donnerſtag Abend bei 
Herrn Schilling anzumelden. 

Der Vorſtand. 
Am Sonntag, den 13. November, 
Abends 5 Uhr 
in der St. Annenkirche: 


Feier des Guſtav- Adolffeſtes. 


Feſtpredigt: Herr Pfarrer Weber. 

Alle Freunde des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins werden hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Die hieſigen Defter- 


Es gab 
Da die Situation 
bedrohlich erſchien, rückte die geſammte dienſtfreie | 3% 
Schutzmannſchaft aus und trieb die Menge aus- 


einander. 

Rom, 9. November. Die Conferenz zur 
Berathung von Maßnahmen gegen die Anardiiten 
wird am 24. d. Mts. zuſammentreten und ihre 
Sitzungen der „tali“ zufolge im Palais Corſini 
Die „Itali“ fügt hinzu, die italienische 
Regierung werde fünf Punkte vorſchlagen, welche 
den Mächten 
hätten dieſelben im allgemeinen angenommen, es 
erübrigt nur, dieſe Punkte für ein internationales 
Geſetz feſtzuſtellen. a 

London, 9. November. 
richten, der amerikaniſche Kreuzer „Philadelphia“ 
hat Befehl erhalten, von San Franzisco nach 
Samoa ſich zu begeben, woſelbſt der Ausbruch 
von Unruhen befürchtet wird. Der Kreuzer „Norktown“ 


wird nachfolgen. 
Paris, 9. November. 


Letztere 


Die „Times“ be⸗ S 


Das „Echo“ meldet, an 
den Commandanten des Mittelmeergeſchwaders ſei 
der Befehl ergangen, ſich bereit zu halten. 


Paris, 9. November. Nach verſchiedenen 
Blättermeldungen hat der Kaſſationshof bei 
einer Perſon zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. 
Dieſe Papiere ſollen den entſcheidenden Beweis der 
Schuld Eſterhazys enthalten. 

Conſtantinopel, 9. November. Der bisherige 
Botſchafter Cambon wird übermorgen abreiſen. 
Die franzöſiſche Regierung hat die Zuſtimmung der 
Pforte zur Ernennung Paternotre's als Botſchafter 
nachgeſucht. 

Berlin, 9. November, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


— 1 eus 0 Cours vom a 10150 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe ’ 
½ Ct. „ 7 UN: 101,60 | 101,50 
8 pet. „ 93,30 | 98,40 
3%, pCt. Preußiſche Conſols 101,40 | 101,20 
3½ pCt. „ 5 8 101,70 | 101,60 
pCt. „ 422 2 40 84,10 
3½ pCt. Oftpteufi che Pfandbriefe. | 9840| 98 
3½ pCt. Wertpreußiiche Pfandbriefe . „90 | 99,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 1,30 | 101,50 
4 pt. 3 Goldrente . 101 40 101,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 | 169, 
Ruſſiſche Banknoten 216,95 | 217,05 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 91,90 91, 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,20 | 58,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 101,10 101,20 


Disconto-Commandit . . . 194,60 195,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Brioritäten. 118,25 118,25 


Preiſe der Coursmakler. 
Pires 
h 58, 


Königsberg, 9. November, 1 Uhr 6 Min. Mittags. 
betrebe⸗, Woll, Mehl. u. Spieitugeommufler eichäft.) 
etreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscomm häft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Fa * 


Loco nicht contingentirt . . 39,50 .4 8 

BIODEINDET: „<A Bet De Ol ann ag 39,50 Brie 
Loco nicht contingentirt „40 A Geld 
DEDDNDEN . Sl rr , A Geld 


Glasgow, 8. November. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
bers warrantes 49/7¼ sh. Stetig. 


Emser-, Sodener- und 
Salmiac-Pastillen, 
Cachou, Lakritzen, 
isländ. Moosthee, b 
Althee, Oandis, 


Brustcaramellen 
empfiehlt 


Rudolph Sausse Nach, 


Alter Markt 49. 
S 22 


fat. 
stadtIheat 


Donnerſtag, den 10. November 1898: 
Zum 3. Male: 
Novität! Novität! 


as grobe Hemd. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Karlweiß. 


Freitag, den 11. November 1898: 
In Behandlung. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7¼ Uhr 


Bekanntmachung 


Unter Aufhebung der diesſeitigen 
Bekanntmachung vom geſtrigen Tage 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die „Hohe Brücke“ 
hierſelbſt von Montag, den 14. No- 
vember, auf etwa vier Tage für 
Fuhrwerke geſperrt ſein wird. 


Elbing, den 9. November 1898. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


— 


carbolineum 
zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion u. 
Antinonnin - Carbolineum 
(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
billig ft. 
(Wiederverkäufern möglichjten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


Billige und gute Bezugsquelle für fast alle Bedarfsartikel! 
Fortwährender Eingang von Neuheiten! 
Strengite Sorgfalt für aufmerkſame und zuvorkommende Bedienung! 


Freie Beſichtigung der Verkaufsräume ohne Kaufzwang gern geſtattet! 
Ausführliche Rechnung über jeden gekauften Gegenſtand wird dem Packet beigefügt! 
2 be hir ne ien W werden! 


| Berliner Waarenhaus J. Lehmann. 


eite die Schaufenſter 
zu beachten! 
jnappusg ul | 

nee m0 115 


Er 8 Auszeichnung 23. Dezember 1881 


| Fran k Wlller⸗Arlllel“ eg chor Senigkuden. 


n Specialität die 

Zephyr- Kopftücher mit Franze, Stück 32, 54 Pf. . N 
seiden-Chenille-Kopftücher, ceuleurt, Stüc 108 Pi. welberühmten „Thorner Katharinchen‘, 

2 Vigogne-Velour-Halstücher, haltb. Qual. St. 15, 24 Pf. | Allerhöchſte „ ee ee prämfürt mit 7 


Reinwollene Lamatücher 1 neueſt. Deſſ. St. 58, 78 Pf. : Ber Ehrenpreiſen, he und ſilbernen Medaillen. 
m 42 di 5 t t } I 1} a d 
Gestrickte Zephyr-Kopfshawls, Stück 28, 38 Pf. Für die Geſundheit iſt Honigkuchen von hohem Werth, deshalb ärztlh 


ſehr empfohlen. Echter Thorner Honigkuchen ſollte in 41 7 Haushalte das 
ganze Jahr hindurch fehlen! Während des am 11., 12. und 13. Novbr. c 


Neueste Kopfshawls, extra breit, Stück 168, 88 Pf. neee Jahrmarktes in ganz frischer, wohlſchmeckender Aa- 
. 9 au er 2 

Apart. Peluche-Taillentücher, eleg., St. 265, 325 Pf. Honi gku chen- Fabrik = 

Woll. schw. Kinderstrümpfe, Streichg, Paar 17, 23 Pf. Herrmann Thomas, Tho 1, 
IWoll. schw. Damenstrümpfe, Streichg., Paar 52, 78 Pf. f 

i St 108 Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 100 Königs. 
Damen-Woll-Westen, gute Waare, Stück nur Pf. Zu den durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsſtellen zu haben. 
f Herren-Woll-Westen, ein- u. zweireihig. Stück 142, 178 Pf. ge betend mon Gong e 
155 2 0 N | a mung 
| Knaben-Woll-Westen, fe tet, Su 78, 4 ff ge e GRAY Auch Son Sich 
Damen-Unterjacken mit Aermel Stück 38, 42 Pf. ee eee e = rd en under e 
Dbamen-Unter jacken, borzügl. Qualität, Stück 88, 195 Pf. 11 ͤ Looheinäi 
|Herren-Normalhemden u. bob. Brut, St., 68; 3 n n 


} Herren-Beinkleider, gute ſtarke Qual., Slut 68, 78 Pf. 1 Hermann Janzen f 


|Herren-Peiz-Beinkleider, ıytca warn Stüt 132, 148 f. Friedrich Wilpelm-Blng 5 

: 3 N £ Größe 1! 2 i AR 

| Gestrickte Kindertricots, as Pf. 2e f Tuchbandung.  Herren-Confection. Mi - 

i 1 Größte Auswahl in 4 

Neuheiten! In bekannt grosser Auswahl: Neuheiten! ! dun zug, Paletot. u. Hoſen Stoffen 

Oarirte Damen-Kopfshawis. ; Piqué- und seid. Westen. | 

| Eleganteste Kinder-Wollkleidchen ni | Armen en 

 Gestrickte Damen-Unterröcke 25 Pf.. |_ fir Inbellofen Sinumeste Ausstattung. | 
Moderne Kinder- u. Damen-Capotten 78 Pf. 1 Herrenbekleidungs⸗ Artikel 


nur Neuheiten. 
— see Preiſe... 


| Th. Jacoby, Liſcherſtr. 24. 


— ͤ 
gr bebnrfchenben | Die Haupt algentur Klbing wer 
Weihnachtsfeſte 1555 Waſelk 22 uc vo heute age in enger sa empfiehlt 


Nerrügen Veil. Geiſſr. 4445. Min neeab 


Puppeuperru 
ſauber und billig angefertigt bei — Tausch. At in e ee a ermann 3 anzen, 
E Klimek Heil. Geiſtſtr. 44/45 parterre.| MM Friedrich Wilhelm⸗Platz 5. 
5 | Magdeburger Sauerkohl F . a EEE 


i Friſeur. empfing und empfiehlt Allgemeine Vakanzen⸗Liſte 
NB. wee nee gekauft. J. M. Ehlert, Alter Markt 59. Hirsch Verlag, Mannheim 


in ll, ul b I," Il, 


W ee 


— 


eine ganz überflüſſige Begeiſterung,“ 


Beilag 


— 


Lokale Nachrichten. 


November⸗Marktbericht. Wenn die wilde 
Gans in kalten Novembernächten in langgedehnten 
Keil-Flügen hoch oben in den Schneewolken gegen 
Süden ſtreicht, dann entſteht nicht ſelten unter den 
Gänſen im Stalle großer Aufruhr, ſie ſchreien und 
lärmen, als wollten ſie den Ziehenden noch Grüße 
auf den Weg mitgeben. Noch ſtärker tritt das 
Augehörigkeitsgefühl der Hausgans dort hervor, 
wo ſie in der Weidezeit in unmittelbare Berührung 
mit Wildgänſen geräth, unter denen ſehr oft 
einzelne Männchen ſich ohne weiteres unter die 
weidende Heerde miſchen und ſich mit ihr ſogar bis 
ins Dorf treiben laſſen, freilich nur, um kurz vor 
dem Stalle ſich in jähem Steilfluge zu erheben 
und ius Moor oder auf das Waſſer zurück zu 
jagen. In Nord-Europa gehört die Gans jeden 
ſalls zu den ſchon in alter Zeit gezähmten Haus⸗ 
oögeln und ſchon vor einem Jahrtausend galt fie 


als, Opfcrvogel am Herbſtdankfeſt, das den 
tigen ſpendenden Göttern geweiht war. 
Der Opferbrauch der Gans hat ſich im 
Volke erhalten, mit der einzigen Ab⸗ 
weichung, daß die „jute, jebratene Jans“ der 


Berliner heut zwer auch noch als „jute Jottesjabe“ 
betrachtet, aber nur noch zu eigenem Nutz und 
Freude verzehrt wird, mit ganz beſonderer Vorliebe 
in der „Martinswoche“, der Woche, in welche der 
Gedenktag des H.iligen Martin, der 11 November, 
fällt, in dieſem Jahre der zweite Freitag im November. 
Der „Martinsvogel,“ „Märtegaus“, und wie ſie 
im Dialekt ſonſt heißt, wird weiterhin im Jahre 
zwar ſchw rer im Fett, aber nicht boſſer im Geſchmack 
denn die Stallfülterung der Gaus wirkt erheblich 
auf den G.eſchmack ein. Gänſe, die zu Martini 
gegeſſen werden, gelten dem Volke eig Wetter 
propheten des beporſtehenden Winters; ein weiß 8 
Bruſtbein der Gans kündet einen milden, ein rothes 
einen ſtrengen Winter. Einfach gebratene Gänſe 
füllt man bekanntlich mit Aepfeln oder mit den 
würzig bitteren Blüthentrieben des Beifus⸗Krautes 
(Artemisia vulgaris). Beide Verfahren laſſen ſich 
ohne Künſtelei als alte Opferg bräuche deuten, denn 
mit der Gans opferten die alten Deutſchen Früchte 
des Bodens und der Bäume, und alte Namen 
künden, daß die Beifußkräuter dem Götterkult ge- 
weiht waren. 

ı Außer in der Bratenform wird die Gans noch 
in vielen anderen Weiſen zubereitet, ſehr wohl- 
ſchmeckend auch als Gänſe⸗Schwarzſauer. Zur Her- 
ſtellung dieſes ſehr beliebten bürgerlichen Eſſens 
iſt das Blut der Gänſe erforderlich, das beim 
Schlachten aufgefangen und mit Eſſig gut verquirlt 
werden muß; es läßt ſich auf dieſe Weiſe einige 
Tage an kühler Stelle bewahren. Benutzt wird 
das „Gänſeklein“ (für 5 Perſonen von 2 Thieren) 
das gut gereinigt mit Suppengrün, Wurzelwerk 
und einigem Gewürz im Waſſer völlig weich ge⸗ 
kocht wird. Iſt dies geſchehen, ſo ſeiht man die 
Brühe durch, giebt ihr einen Zuſatz von Pfeffer⸗ 
kuchen, 10 Gramm Liebig's Fleiſch⸗ Extract, dem 
Gänſeblut, einigen Gewürzkörnern, verrührt fie gut 
quirlt ſie bis zum Aufkochen, ſchmeckt ſie mit 
Citronenſaft ab und thut zuletzt das Gänſeklein 


2 = Pr — = * — — — Dream 
„Wie es endete. 
oman von Maria Thereſia May 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans Aa der 


önigstanne “. 


1 Nachdruck verboten. 


„ ölt ſie ſanft und lenkſam, hat fie ein liebevol 
Gemitlth?“ forſchte nun Fr 1 Kir 
Intereſſe. Da zögerte Rhoden mit der Antwort, 
entgegnete aber nach kurzer Pauſe: 

„Sauſt und leukſam iſt mir die junge Gtäftn 
Landskron nicht erſchienen; ich halte fie im Gegen⸗ 
theil für energiſch, charakterfeſt und ſtolz. Wenn ſie 
Vorurtheile hätte, würde fie dieſelben wahrſcheinlich 
genau jo ſtarr feſthalten, wie Frau Gräfin Karola 
Landekron dies bei ihren vorgefaßten Meinungen 
hut. leberhaupt erſcheint mir die Charakter. 
Aitleige der jungen Gräfin von großer Aehnlichkeit 
mit derjenigen iter Frau Schwiegermutter“ 

„Un ſo ſchlimmer,“ mitrmelte der ehemalige 
Rittmeiſter zwiſchen den Zähnen, indeß ſich Baron 
Rhoden tief verbeugte, jo daß man meinen konnte, 
er hätte beabſichtigt, der alten Gräfin mit ſeiner 
letzten Bemerkung etwas Angenehmes zu ſagen. 

Unwillig warf dieſe den Kopf zurück. „Ich 
muß ſehr bitten, ſolche unpaſſenden Vergleiche zu 
Gunten. Vorläufig giebt es für mich nur eine 
fool wandskron, und die bin ich Ich werde 
7rd nicht nöthigen Erkundigungen einziehen und 
löſt ift zuften, bis dieſe Verbindung wieder ge⸗ 

8 . des Majoratsherrn Grafen 
Landskron mit i | 
rechtsgültig ſein. ſolchen Geſchöpf kann nicht 
„Verzeihung, Frau G. äfin, 

Sie 


einem 


*. ‘ - 

ſehr entſchieden, „wenn ich entgegnete Rhoden 
Ihres Sohnes, einer Dame, Be von der Frau 
meiner Gegenwart in andere hochſchätze, in 
ſprechen; es iſt dies Ihrer felbſt vebrüden zu 
Was aber die Gültigkeit der Ehe Pe w 
verſichere ich Sie, daß jede geſetzliche Font l 
genau erfüllt worden iſt. Ich verſichere Sana 
10, Frau Gräfin, daß die Gemahlin Herberts m 
ſchön, anmuthig und reichen Geiſtes iſt, daß 5 
der Stolz Ihres Hauſes werden wird.“ 85 

„Ich bitte, Baron Rhoden, Sie gerathen 


ſo 


in 
unterbrach ihn 


die Gräfin ironiſch. „Wahrſcheinlich iſt alſo mein 


Sohn, wie ich dies gleich geahnt habe, 


e zur Al 


N 


hinein, das, in der Sauce heiß gemacht, mit Mehl. 


oder Semmelklößen auf den Tiſch gebracht wird. 

Gegen das Ende des Monats erſcheint die 
Pute oder der Truthahn auf dem Markte, der 
um ſo zarter im Fleiſche iſt, je ſtärker der Vogel 
iſt, natürlich ohne dabei alt zu ſein, denn ein alter 
Puter iſt einer der bedenklichſten Küchengenüſſe. 
Wildgeflügel iſt im November am würdigſten durch 
den Faſan vertreten, der in dieſem Winter noch 
billiger als in den Vorfahren werden wird, da die 
Faſanenzucht von Jahr zu Jahr in ſteigendem 
Umfange betrieben wird. 

Von Wildpret iſt reichſte Auswahl vorhanden 
und der Haſe, der Ende Oktober in Folge der 
tagelangen Regengüſſe, welche Maſſenjagden ver⸗ 
hinderten, mit ganz ungewohnten Preiſen bezahlt 
werden mußte, wird im November ſehr billig 
werden. Für Wildſchwein, Hirſch und Reh 
giebt es keine feinere Sauce als die Cumberland⸗ 
Sauce, welche auf die Fruchtſäure der Johannis- 
beere und die Schärfe von Meerrettig oder Senf 
gebaut iſt. Für alle Wildpret-Bratenſaucen aber 
iſt Liebig's Fleiſch⸗ Extract eine unentbehrliche Zu⸗ 
that. Der ſo gern an der Pfanne anbackende 
Grund der Bratenſaucen wird am beſten mit ein 
paar Eßlöffeln kochend heißen Waſſers gelöſt, in 
deuen man pro Löffel 5 Gramm des Extractes ge— 
löſt hat, 0 
regender Nährkraft, ſondern auch an Wohlgeſchmack 
bedeutend gewinnen. Man kann, beſonders den 
jüngeren Hausfrauen gegenüber, nicht oft genug 
betonen, daß der Hauptvorzug der von den Köchen 
hergeſtellten Brateuſaucen in der Benützung von 
Liebig's Fleiſch Extract beruht. 

An Fiſchen iſt der November reich: Aal, 
Barbe, Barſch, Braſſe, Forelle, Hecht, Karauſche, 
Karpfe, Lachs, Quappe, Schleie, Wels und Zander; 
dazu das ganze Heer der Seefiſche, vom Schellfiſch 
und Dorſch bis zum Steinbutt und zur Seezunge. 
Außerdem treten Auſtern, Muſcheln und Kaviar 
nun in ihre gute Zeit ein und wenn auch der Fang 
der großen Tafelkrebſe endet, ſo iſt der Hummer 
dafür ein glänzender Erſatz. 

Als feine Gemüſe, neben den verſchiedenen 
Kohlarten, find die außerordentlich gefunden Schwarz- 


wurzeln zu empfehlen, die in jeder Form 
der Zubereitung wohlſchmeckend ſind. Für 
den Feinſchmecker vom Fach oder den⸗ 
jenigen, der die Güte der Speiſen nach den 


Preiſen bemißt, bringt der November die ſüd⸗ 
franzöſiſchen Artiſchoken, jene rieſigen Diſtelköpfe, 
deren junger, dicker, fleiſchiger Fruchtboden als 
„hochfein“ gilt, und für den einfachen Tiſch iſt der 
Spinat zu preiſen; leider werden die Eier, die auf 
oder zum Spinat gehören, in dieſem Winter ſehr 
theuer werden. Warum die Hühner in dieſem 
Jahre ſo ſparſam legen, darüber verweigern ſie 
leider die Auskunft, aber Thatſache iſt es, daß die 
Eiervorräthe auch in Polen (Galizien) und Italien 
knapper als in anderen Jahren ſind. 

Der Sternſchnuppenfall am 14. November 
wird von den Aſtronomen mit größtem Intereſſe 
erwartet, da er über das Eintreffen des Haupt⸗ 
ſchwarms Mitte November des nächſten Jahres 
Aufſchlüſſe verheißt. 


einer ſchönen Kokette geworden, die auch Ihnen 
den Kopf verdreht hat, weil ſie im Nothfalle auch 
mit einem Baron Rhoden fürlieb genommen hätte, 
wenn ihre Verſuche, Gräfin Landskron zu werden, 
mißlungen wären.“ 

Rhoden ſah die Gräfin beinahe mitleidig au. 
„Sie wollen mich beleidigen, Frau Gräfin, aber da 
5 Erregung begreife, beachte ich dieſen Aus- 
1 En geſtehe ich Ihnen zu, daß, wenn 
Bic fete Sueben dere ene dea 
keit zuhörke, aa borg, die mit erregter Aufmerkſam. 
Hand Ge: 8 wohl verſucht haben würde, die 
fie den Baron N Wen ene ee e 
ſchieden, wie den Gr 5 5955 ee e 

„Wa 5 heißt 11 Landskron.“ . 
alle Uebrigen ſahen v made d auf, we 

„Das heißt, daß „ den Sprecher an. 
ſcheinlich heute noch e e A d h 
N 903 Gräfin geworden ift. RN 
Sgloßhertin fü ein Märchen?" fragte die 

„Kein Märchen. Frau Gräfin“ 5 
erzählte den el Nubert, bun 10 Abels, 
haſſe Gertruds, von ihrer ſonderbaren Er iehun 
von Fräulein Friederike Meynert, die ſich Dean 
gegen die Verheirathung ihrer Nichte geſträubt 
hätte, und von der Sorge Herberts, ſeine Braut 
nicht erfahren zu laſſen, weß Standes er ſei, damit 
fie nicht in letzter Stunde „Nein“ ſage, und von 
feinem Glücke, das er in dem Bewußtsein fand, 
ausſchließlich ie allein um feiner ſelbſt willen ge⸗ 

a u werden. 

Pahl weiter erzählte Rhoden, auf welche Weiſe 
es gelungen ſei, die Täuſchung Gertruds herbei⸗ 
zuführen, und wie Herbert nur aus dieſem Grunde 
der Mutter erſt in 117 185 von feinen Ab⸗ 
i ittheilung gema 8 

een e gt, ns Alles iſt ja Wahnſinn!“ 
rief die Gräfin außer ſich. „Alſo er hat nicht 
einmal ein Mädchen gewählt, das in Demuth und 
Dankbarkeit ihr Glück anerkennt, das ihr in den 


Schooß fällt!“ N f 
Mit ernſter Theilnahme ſuchte Rhoden die auf. 

bekegte Frau zu beruhigen. Er ſagte ihr, daß er 
elaßerbert kein Mittel der Ueberredun; unverſucht 


helaſſen habe, daß er aber habe einſehen müſſen, 


wodurch die Saucen nicht nur an an- 


Bekanntlich ſteht dieſer Stern⸗ 


das Opfer 


ſchnuppenſchwarm, den man nach dem Sterubilde, 
aus dem es ausſtrahlt, Leonidenſchwarm nennt, 
in enger Beziehung zu dem Kometen J von 1866, ja, 
es iſt wahrſcheinlich, daß er ſich in unbekannter Zeit 
von dieſem abgelöſt hat. Man weiß aber nicht 
genau, wie weit dieſer Komet von dem Haupt⸗ 
ſchwarm der Sternſchnuppen in der gemeinſamen 
Bahn beider entfernt iſt, möglicherweiſe ſteckt der 
Komet ſogar in einem Theile des Hauptſchwarms, 
nämlich an der Spige deſſelben, und letztere zieht 
auf dem Umfange der Bahn hinter dem Kometen 
her. Außerdem geht vielleicht ein kleiner, wenig 
reicher Schwarm dem Kometen vorauf, und 
ebenſo folgt in weitem Abſtande ein kleiner 
Schwarm. Nach der Darlegung von Profeſſor 
A. T. Herſchel würde ein voraufgehender 
Schwarm der Meteore in der Nacht des 13. 
November von 11 Uhr Abends bis in die Morgen. 
ſtunden des 14. ſichtbar werden, wobei aber nicht 
die Bahnänderungen, die der Schwarm ſeit ſeinem 
letzten Erſcheinen 1866 durch die Planeten Saturn 
und Jupiter erlitten hat, berückſichtigt wären. Nach 
einer überſchläglichen Rechnung von Dr. A. 
Berberich würden infolge dieſer Störung die 
voraufgehenden Meteore des Leonidenſchwarms im 
gegenwärtigen Jahre etwa zehn Stunden ſpäter, als 
oben angegeben, von der Erde erreicht werden, 
der Hauptſchwarm erſt am 15. November, während 
Europa Tag hat. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
im gegenwärtigen Jahre der Steruſchnuppeufall vom 
13. bis 15. November ſehr erheblich fein wird, 
aber die möglichſt genaue Beobachtung der Zahl 
der Meteore und die Feſtſtellung ihres Ausftrahlungs- 
punktes unter den Steruen iſt für die Beurtheilung 
der Bewegung des Hauptſchwarms und des Er- 
ſcheinens deſſelben im nächſten Jahre von größter 
Wichtigkeit. 
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§ „Deutſches Proteſtantenblatt“, Verlag 
von Carl Schünemann, Bremen. Nr. 45, 31. 
Jahrgang. Inhalt: Zum Reformationsfeſte. Von 
Straſosky. — Sola fide, allein durch den Glauben! 


Von Dr. Regula. — Die Religion in der Gegen- 


IJ. Von Dr. Arno Neumann. Das 
Diakoniſſenhaus in Freiburg i. Br. Von D. Thoma 
— Generalſuperintendent D Heſſe in Weimar f. 
son Dr. Ernſt Behr. — Aus dentſchen Landes- 
kirchen. — Feuilleton: Mein Garten II. (Fort- 
ſetzung) Von Dietrich Graue. 
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Kultur und Reinlichkeit. Die Kulturhöhe 
eines Volkes ſoll bekanntlich nach ſeinem Ver⸗ 
brauche an Seife bemeſſen werden. Alſo je vor⸗ 
geſchrittener ein Volk, deſto größer deſſen Rein⸗ 
lichkeitsgefühl und die dadurch herbeigeführte 
Körperpflege. Der Gebildete begreift eben, daß 
Reinlichkeit nicht nur eine Pflicht des Anſtandes, 
ſondern auch die Grundbedingung für das Wohl: 
befinden. In erſter Reihe kommt die Pflege des 


wie Herberts Liebe zu der Tochter des Dorfarztes 
ſo übermächtig ſei, daß er wirklich nur in einer 
Verbindung mit ihr ſein Glück finden konnte. 
„Andererſeits, Frau Gräfin,“ ſchloß Rhoden, „it 
die Neuzeit ja viel toleranter geworden. Alle Tage 
werden, ſelbſt in den höchſten Streifen, Mesalliancen 
geſchloſſen, die binnen Kurzem faſt immer von der 
Geſellſchaft anerkannt werden.“ f 

„Ich werde dies aber niemals thun,“ erklärte 
die alte Dame. „Nicht um Haaresbreite gebe ich 
etwas von den Grundſätzen auf, die mir von 
früheſter Jugend an eingeprägt worden find, — 
Mir ſelbſt getreu! Das iſt meine Devife, und nie⸗ 
mals kann ich ein bürgerliches Mädchen als Gräfin 
Landskron anerkennen.“ 

„Das ſind ſchöne Ausſichten!“ dachte Rhoden 
bei ſich, „wenn die Wahlſprüche der beiden Gräfinnen 
aufeinanderſtoßen. Mir ſelbſt getreu! und Ich 
wehre mich! Na, zum Glück ſcheint mir Gertrud 
ein Charakter von Stahl zu fein.“ 

Mittlerweile hatte ſich die alte Gräfin an ihren 
Bruder gewandt mit der vorwurfsvollen Frage, 
weshalb er ſie nicht ſofort benachrichtigt habe, als 
im Dorfe Kronau das Aufgebot beſtellt worden ſei. 

„Aus dem einfachen Grunde, weil Herbert 
mir ſchrieb, er würde Dir ſeine Vermählung ſelbſt 
anzeigen,“ entgegnete Graf Körting. „Damit war 
die Sache ſür mich erledigt; ich bin kein Freund 
von überflüſſigen Correſpondenzen.“ 

„Oh, Du billigſt vielleicht gar Herberts unbe- 
greifliche Handlungsweiſe?“ 

„Nein, Karola, aber ich liebe es nicht, unab- 
änderliche Thatſachen zu beſprechen; das hat keinen 
Zweck. Dein Sohn iſt großjährig, er muß wiſſen, 
was er zu thun hat. Wenn er einer Bürgerlichen 
ſeinen Namen giebt, ſo hat eigentlich nur er den 
Schaden, falls ſie ihn nicht mit Würde trägt, und 
dieſes letztere wirft Du fie ſchon lehren,“ fügte er 
ironiſch hinzu. 

Die Gräfin erhob ſich majeſtätiſch und entgeg 
nete: „Es war das Unglück Deines Lebens, daß 
Du nie verſtanden haſt, Ernſtes ernſt zu be— 
handeln,“ und ſich dann zu Rhoden wendend, fuhr 
ſie fort: „Adieu, Baron Rhoden, ich muß mich 
jetzt ein wenig zurückziehen, und überlaſſe Sie der 
Sorge meines Bruders. 


Ihnen zu beſprechen. Aber ich habe mich über⸗ 


rs. Ich bedauere, daß wir 
genöthigt waren, dieſe Familienangelegenheit vor 


sehen Zeitung 


Nr. 264. 


Mundes in Betracht, weil dieſer die Haupteingangs⸗ 
pforte für die meiſten Krankheitskeime bildet. 
Durch Vernachläſſigung der Mundpflege entſtehen 
Uebel mancherlei Art, ſo z. B. widerwärtiger 
Mundgeruch, wodurch ſich mancher in der Geſell— 
ſchaft unmöglich macht. Selbſt beſſere Kreiſe der 
Bevölkerung ſind über richtige Mundpflege noch 
häufig irriger Meinung. Nicht die Zahnbürſte 
allein iſt es, welche vereint mit den verſchiedenſten 
Zahnſeifen und Pulvern hier einzugreifen hat; 
denn die Zahnbürſte ſchafft nur oberflächlich den 
Schleim und die Speiſenreſte hinweg, vermag aber 
nicht überall einzudringen. Die Folge davon iſt, 
daß ſich zwiſchen den Zähnen Ueberreſte der ge⸗ 
noſſenen Speiſen ablagern, allmählich dort in 
Fäulniß übergehen und fo die Urſachen der ver⸗ 
ſchiedenſten Zahnerkrankungen bilden. Um alle 
dieſe Schäden zu vermeiden, benutze man ein 
wirklich antiſeptiſches Mundwaſſer, denn nur 
ein ſolches kann den Mund gehörig Des» 
inficiren. Welches Mundwaſſer wirkt 
nun aber thatſächlich antiſeptiſch? Als 
unbedingt wirkſam bewährt ſich Kosmin⸗ 
Mundwaſſer. Dasſelbe enthält Beſtandtheile von 
höchſter antiſeptiſcher und desinficirender Kraft. 
Dieſe desinficirende Wirkung des Kosmin-Mund⸗ 
waſſers verhindert alle Fäulnißprozeſſe, ſchützt die 
Zähne vor Hohlwerden und erhält fie blendend 
weiß. Kosmin⸗Mundwaſſer iſt nach jeder Rich⸗ 
tung hin erprobt und ſeine Beſtandtheile ſind be⸗ 
hördlich als völlig unſchädlich atteſtirt, es wirkt 
außerordentlich erfriſchend und hat ſy mpathi⸗ 
ſchen Wohlgeſchmack. Wir rathen deshalb ein⸗ 
dringlichſt und mit gutem Gewiſſen Allen, die 
ihre Zähne geſund erhalten wollen, ſich an fleißi⸗ 
ges Spülen mit Kosmin⸗Mundwaſſer zu gewöhnen. 
Ueberall käuflich, Flacon Mk. 1.50, für mehrere 
Monate ausreichend. Wo nicht erhältlich 
liefert die Chemiſche Fabrik Roth es Kreuz, 
Berlin S W., Markgrafenſtraße 23, gegen Ein⸗ 
ſendung von 2 Mk. pro Flacon (3 Flacons für 
Mk. 4.50) direkt und portofrei. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Counert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


zeugt, daß ich Ihnen Unrecht that, als ich annahm, 


Sie hätten die Verheirathung meines Sohnes mit 
dieſem Mädchen begünſtigt. Doch verleſſen Sie 
ſich darauf, daß ich in dieſer Angeleg heit noch 


nicht das letzte Wort geſprochen habe. Mit 
meinem Willen bleibt dieſes Bauer mädchen nicht 
Gräfin Landskron! — Gieb mir den Brief 


Herberts zurück, Clementine, und begleite mich auf 
mein Arbeitszimmer.“ 

Das junge Mädchen reichte der Mutter das 
ſorglich zuſammengefaltete Schreiben und bot ihr 
den Arm, auf den ſich die Gräfin ſchwer ſtützte, ſo 
daß die zarte Geſtalt Clementines faſt ſchwankte. 
Die Gräfin liebte es zuweilen, ein wenig mit . 
Zeichen der Altersſchwäche zu kokettiren, obgleich 
an ihrer aufrecht getragenen hohen Geſtalt, an der 
guten Hautfarbe und in dem Geſicht mit den ener— 
giſchen Zügen und den dunklen blitzenden Augen 
faft keine Spur der fünfundſechzig Jahre ſichtbar 
war, welche ſie bereits zählte. . 

Graf Körting wurde gleich darauf von einem 
Diener abgerufen, und fo blieben Ingeborg Preyern 
und Lothar v. Rhoden für einige Augenblicke 
allein. Wie gern hätte Rhoden gewußt, was in 
der Seele des ſchönen Mädchens vorging! Sie 
hatte ſich doch bis zu dieſer Stunde faſt mit DBe- 
ſtimmtheit als die Verlobte Herbert Landskrons 
betrachten müſſen, und von der Geſellſchaft war 
ſie auch als ſolche behandelt worden. Jetzt ſtand 
fie an dem offenen Fenſter und ſah in den Schloß 
park hinunter, deſſen Laubbäume bereits in die 
Farben des Herbſtes gekleidet waren und mit 
leiſem Säuſeln einzelne Blätter langſam auf den 
Raſen herabſinken ließen. 

„Zürnen Sie mir, Comteſſe Ingeborg?“ fragte 
Rhoden, näher zu ihr tretend. 

Sie wandte ſich ſchnell, und ihre Blicke hingen 
an ſeinen ausdrucksvollen Zügen. „Ihnen zürnen? 
Weshalb? Sie haben mir ja nichts gethan. Ach 
jo,“ ſetzte fie, feinen fragenden Blick deutend, hin- 
zu: „Sie meinen, ich könnte den Boten nicht von 
der Botſchaft trennen, Herr Baron, und Ihre Nach⸗ 
richt müſſe mich unangenehm berührt haben?“ 

Da Rhoden nur ſtumm nickte, fuhr Ingeborg 
ſinnend fort: . * 

„In dieſer halben Stunde ſind wir uns näher 
gekommen, als in den vielen Jahren, die wir uns 
ſchon kennen. So kann ich Ihnen denn auch ruhig 


Für Magenleidende!® T 


* 5 denen, die ſich durch Erkältung oder Eee des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer Au 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein EA 
Magenleiden, wie: = 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſahvere Verdauung oder 
Verſchleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find, 
Es iſt dies das bekannte 

Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich ſche Kräuter-⸗Wein. 


Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 3 
heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 
Wein bereitet, und stärkt und belebt den 
ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein- 
= SKräuter-Wein beseitigt alle Störungen im 
z den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 8 5 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und s 
wirkt fördernd auf die Meubildung gesunden 8 1 
Blutes. 8 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen— 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Webelfeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


und deren unangenehme Fa, jene 

Stuhlverstopfung wie Bellemmung, Ralik, 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauangen 

in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden f 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gekind beſeitigt. Kräuter-Wein bei bt ß ; 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem cinen 3 
buche und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug Br g. . 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


Hageres, bleiches Aussehen, Blu- 
mangel Entkräftung e Se So, Va 


bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher ke 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nüchten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Du Kräuter Wein giebt 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. ig” Sräuter- 9 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung SE 
beruhigt die erregten Nerben und ſchafft dem Kranken neue Krüſte m 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben BB 
beweiſen dies. i 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaschen à / 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, & 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, "Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Pirschau, Gross Zünder, Schön-? 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. je 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen Ri 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. i 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! “8g} 
Man verlange ausdrücklich ; 
BE” Hubert Ullrich’schen "84 Kräuter-Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile MAR 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein Die 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- W 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


sr Dies jährigen, friſchen 


3 


Magdeburger u. Elbinger Schnitt, 
eigenes Fabrikat, in ſeit Jahren aner⸗ 
kannt beſter Qualität empfiehlt 


A. Danielowski. 
Mehrere gut verzinsliche Grund⸗ 


ſtücke, verſchiedene im Mittelpunkt der 2 

Stadt belegene Geſchäftshänſer find 7 Id} 1 h 

preiswerth zu verkaufen durch tl 8 f k erihran| | 

M. Denger, Privatjecretär, | zum medieiniſchen Gehrauch 
Waſſerſtr. 20. empfiehlt 


Möbl. Zimmer, [Rudolph ausge Nachll, 


monatlich 10 Mark, zu vermiethen 
Alter Markt 49, 


Sonnenftrahe 71. 
eingeſtehen, wie ich mich ſelber wundere, daß ich die feiner nicht würdig ift. 15 


15. Hichung der 4. Kleſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 
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Erſtaunen.“ die ihm dieſe entgegenſtreckte, und fein Herz klopfte entgegnete Ingeborg mit innigem Ton. 


„Wirklich, gar nichts Anderes? — Auch nicht ſtärker, als er die kühlen Finger mit ſeinen Lippen | freue mich um ſeinetwillen, daß er 


das geringſte Gefühl gekränkter Eitelkeit?“ berührte. 


„Auch dies nicht,“ entgegnete Ingeborg „Wir gehen bis zum Eſſen wohl noch in den] ſein Herz gehört hat. Mir 


Standesrüdfichten bei Seite geſetzt und 


lächelnd. Park,“ ſchlug Ingeborg vor, „Sie müſſen mir noch | unlieb: die Täuſchung, die ſich Herbert ge 
„Nun, dann find Sie eine außergewöhnliche] viel von Herberts Frau erzählen. Die Arme Frau hat zu Schulden kommen laſſen. 


Frauennatur, Comteſſe. uebrigens hat Herbert | wird bei der Tante zuerſt 


bei ſeiner Wahl Ihnen doch ein Compliment ge- haben.“ hervorgehen ſehen. Wenn er ſich 3 

macht. Seine Frau gleicht Ihnen wie. ich Rhoden und die junge Dame ſchritten den] konnte er ruhig die Wahrheit jagen, a 

weiß nicht, wie ich jagen fol. . wie die rothe] Laubengang entlang, der am Schloſſe vorbeiführte. hätte dann alle ihre 151 0 = 
ar 


Roſe der weißen gleicht. Lachen Sie mich wegen] Bogenausſchnitte, in demſelben faßten herrliche] Waren die letzteren aber jo 

des trivialen Vergleichs nicht aus, Comteſſe, ich] Landſchaftsbilder in ihren Rahmen, nicht groß und | nicht daran ae konnte, 

habe ſeit der Verlobung Herbertz, die mir viele] gewaltig, aber lieblich und lächelnd. 

Sorge gemacht hat, allen meinen Witz verloren.“ Hügelland zog ſich das breite glitzernde Band eines „Wieviel Sie über d 
Ingeborg erröthete ein wenig, ging aber auf] Fluſſes; dunkles Nadelholz wechſelte mit Buchen- und Comteſſe!“ 

die letzte Andeutung Rhodens weiter nicht ein, Eichenwaldung ab, die jetzt in rother und gelber Noch ehe eine A 

ſondern ſprach: „Der Tante haben Sie aber ſehr Herbſtespracht leuchtete; weite Strecken Stoppelfelder] Ein junger Mann in 


guten Tage] noch nie aus einer Lüge 


[Bergen Saben haber 1 1 ſagte 3 Rhoden, auf dle Landſchaft 
bei der Abſicht von Herberts Vermählung ſo gar „Sie verdient es,“ beſtätigte Rhoden einfach] deutend. 


nichts Anderes empfand als Ueberraſchung und und neigte ſich ritterlich über Ingeborgs Hand, „O nein, wenn fie Herbert liebt, gewiß ni 


41 598 616 49 889 911 36 114129 19 9 11505 52 

e IE RI EIN 
i 05 

866 804 6 41 49 94197 110194 20 50 407 f 600 567 563 


100204 72 5 300 2 „0 94 484 520 790 
1900 4 5 46 555 1 c 54 1905 38085004 52 320 sar 0% 
11 228 37 59 3 12 

121 485 72455955 


17 45 2 70 15 385 1 


? 5:01 183 290 28 

110053 210.403 83 91 881 6000001785256 95 1450140 219352 

3674800 709 [1000) 945 54 18013 15 9 150 652 989 81 149050 
7 90 

659 10 58 66 215 61 81 440 71 84 529676 720 22 813 43 979 


151009 107 17 115 95 338 685 1300] 983 15005 152057 1 9 
576 657 752 13000 1531909 244 31305 1 110001 22 dis 595 705 12 
[3009] 931 73 15-4084 132 312 36 47 456 764 70 80 11 439 155125 
105 24 [500] 56 255 94 394 425 37 66 673 89 810 27 5 91 156010 
244 62 67 70 Ti 473 530 93 758 934 47 78, 157208 321 54 698 710 
819 08 91 188177 953 478 97 586 94 651 13001 71 15 45 130) 989 
1800] 159009 31 49 200 3 (3000) 405 32 92 672 8 992 
„ 480104 558 609 20 21 26 80 161213 78 310 [500] 42 431 81 522 
Al 48 813 162020 299 347 08 74 650 58 799 163021 24,54 212 471 
8699 512 92.061 (100 2: a 11000). 164042 101 60 873 523 100. 
837 7 52 77 en 5 5 888 _ 166014 e 455 82 44 05 


2 5 1 1300 
ON Kor 1 50 2 486 59 BI] 
191 3.825 1300] 92. 923 80 170021 1165 210 27.39 55 86 529 50 728 905 


358 516 20 809 70 993 179165 204 92 448 652 760 13:00} 94 
180991 109 88 287 428 9% 857 934 181238 309 13007 99 [30] 533 
651 182378 433 72 89 870 03 [3009] 87 183021 133 449 [30] 81 
938 744.882 914 65 184021 72 90 fg0% 121.204 501 558 661 707 802 
95 fing = 63 87 5 442 502 62 65 624 716 93 991 188087 123 


84 89 188102 905 405 84 98 
800 165 165 518 615 947 559 624 [300) 189129 96 219 (300 86 


0159 394 49 10 143 Fe! “> 1 110 203 427 50 [300 
5 7 338 mr 


67 15001 
20316 424 75 589 697 806 928 53 62 221400 

soon — 56 944 [500] 57 68 222047 96 208 350 500 900 515548 97 995 

800 J 75 Ur 83 Ba = 80 70 80 888 224021 280 804 70 551 1300] 946 

88 Bun 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 

125 It, on er 5 2 Mk., 1 zu 40000 Mk., 2 u 80 800 A. 7 u 

424 zu 600 Mr 87 gu 5000 At, 845 zu 5000 Mt, 405 zu 1000 N 


133 201 301 10 77 409 79 98 842 696 700 62 (800% 64 804 919 112018 
60 2 209 579 710.808 dr 2150 1300) 7 80 Ki 532 708 815 35 
{3000) 968 114023 96 99 213 45 [500] 57 494 508 64 788. 911 946 1561 
115015 100 390 538 5 6 791200 900 000 16 15 1102 sen 1461 905 
7 3 07 300 (5 Ö 7 1 

113136:65 276 402 Br 367602 19 805 50 6 1101 300 882 Ti a 
0 


816 86908 [3001 

1400 44400 001 120 64 201 25 29 519 829 926 75 121099 194 Sei "4 
392 445 568 746 16 1200) 959 1122121 205,04 420 11000), 40 519 93 
99 792 806 123150 207 56 11000) 391 [300) 416 85 550 707 817 
948 124034 162 86 Be 414 541 [1000] 50 618 864 77 81 125130 1. 
635 787 881 96 923 34 126459 567 632 742 833 127101 93 212 41 
607 862 128306 76 6000 644 89 719 129033 44 66 115 491 604 805 


130125 10001, 25 254 631 80 36 931 36 19 547 4000 18 30 519 
93 72 2 80 81 2 925 405 575 98 99 722 120 13 000) 100 
188212 & A 7 62.880078 Ki 55 K 00 1 1 
144 802 137034 195 248 499 884 05 0 1000 923 1380 
1300] 412 769 868 139130 67 226 538 42 88 642 805 55 56 908 96 9647 175 


140085 354 426 72 626 808 36 72 141105 80.228 365 (1000 426 
75 142160 262 83 463 82 641 97 143168 328 96 13000) 652 2 


150048 76 275 105 Bil 156 826 154180 209 21 34 42 322 [8003 97 
413 50 83 553 916 31 152032 53 68 259 551 60 809 [300] 41 158333 
56 90 409 549 96 664 909 154078 195 281 423 1000] 34 66 601 701 
1800) 994 155118 45 61 62 285 337 99 460 659 762 967 156041 247 
414 95 833 157039 61 500] 264 341 51 300] 593 684 763 865 980 
158018 204 (500) 440 590 662 737 89 801 904 159046 138 307 400 

538 48 96 690 905 94 
160019 212 [30001 17 33 95 647 782 849 908 13 79 161066 115 
212 46 86 313 50 15001 162297 465 595 824 53 60. 961 163168 526 
% Sean lini0, „1601, 07.51 
333 [500 
226 507 32 945 99 167084 171 244 510 94 816 40 897 168026 90 15 00) 
102.329 466 91 509 39 640 724 895 168052 64 282 92 323 39 464 0 


98 551 802 85 79 91 820 22 17 700 1 942 1300) 98 346 10 
427 877 177055 97 110 40 61 344 9 1 9 85 55 267 Ye Er 938 65 
47 170 a 82 833 (500) 74 129197 72 225 413 87 93 521 719 


09 61 
5 222 317 U 81 501 22 638 782 985 188004 16 500 8 605 31 
834 [500] 927 189016 144 53 258 76 379 410 59 634 36 78 99 
190221 80 308 901 120 45 851 185 626 1000) 70 731 8363 191041 
172 316 470 [1000) 9 192032 3000 106 38 446 724 848 [300] 65 
914 193008 64 419 817 34 981 11000 88 93 194012 178 (500 213 
30 410 582 654 807 195623 34 57 954 196142 44 59 1000) 98 90 100 000) 
97 517 24 66 81 685 90 852 109001 92 (5000) 152 444 751 555 
200004 9900 5 52 133 53 254 97 (10 000] 363 528 600 812 85 
998 201238 63 (1000) 334 513 84 202221 (5001 55 460 11000) 556 85 
646 71_85 92 787 (300 879 203024 66 238 386 421 35 95 542 795 
204187 212 302 521 704 202 9 848,7 5 19 205097 121 28 325 32 6 
425 713 841 66 206069 76 143 9 73 30 50 71 0 16 738 37 
1000 207028 315 155 110001 56 208021 6 141.64 = 06 15 (500 
446 508 53 703 906 1 20840 85 218 356 649 5% 25 14500 89 461 


0484 540.309 % 844 1300) 211097 204 18, 95 4900 95 
19055 986.705 918 37 212006 600047 489 390 5 213060 202 
300) 322 513 98 [300] 55 99 0 55 10051 5% 16 806 1500) 
2150 75 10001 38 (300) 809 332 1500] 192 344 699 
6 215 332 566 638 727 94 985 1300) 


218005 2 
[300] 431 32 615 841 9 000] 626 9 5 

125 69 427 f 4 221028 446 577 749 

928 58 90 185001990 . 900 449 0 114 20 53 239, 863 13000] 488 

533 223046 51 55 2 70 732 115 u 1 0 * 293 317 

9 nz 2 rap eh 40000 Mt 1 Hewinn zu 500 600 Mt. 1 zu 200.000 SR, 


50 96% 
10 800 anr., 32 zu 5000 Mr, 319 zu 5000 k, 862 zu 1000 Die, 276 zu 600 Mt. 


Parke zugeivenbeten Schloßfront. Der zierliche 
Rococobalcon in der Mitte derſelben war noch 
icht!“ immer mit einer Fülle hoher blühender Gewächſe 
„Ich geſchmückt, fo daß hinter demſelben kaum die zier⸗ 


fo muthig alle liche Mädchengeſtalt ſichtbar geweſen wäre, welche 


nur auf droben ſtand, wenn nicht jetzt ſchüchtern eine zarte 


iſt nur eins dabei] Hand ein Myrthenbäumchen und einen Marſchall 


gen ſeine Nielſtamm auseinander gebogen hätte. Dabei fiel 


Ich habe eine prächtige, halb aufgeblühte mattgelbe Roſe 
etwas Erſprießliches vom Balkon, gerade zu den Füßen des Offiziers 
geliebt wußte,] nieder. Niemand hätte zu ſagen vermocht, ob 


ine Fran | dies Zufall oder Abſicht war. Der junge Mann 
rwunden.] bückte ſich ſchnell nach der Roſe, hob ſie auf und 
diejelben | preßte fie an die Lippen. 


fo liebte fie ihn eben (Fortſetzung folgt.) 
lliges] nicht.“ — 
Durch wellig ch je Liebe nachgedacht haben, Humoriſtiſches. 
utwort erfolgte, klangen Schritte. — Vom Hamburger Hafen. Thedie: „Hein, 


tapfer Stand gehalten, und ich weiß, daß dies nicht | ſchmiegten ſich wie ſchutſuchend an ihren Fuß, ab Sägerlientenants tam aus dem Parke u 


leicht iſt. Ich freue mich, wie muthig Sie Herberts] und zu hob ſich aus einer Auz 
Frau das Wort führten. Sie verdient es, nicht] deckter Häuſer ein ſpitzer Kirchthurm hervor. Rhoden geſehen zu haben. Er näherte ſich haftig | Thedje: 


ahl kleiner rothge- | aus dem Laubenweg vorüber, 


wahr? Herbert kann keine Wahl getroffen haben, „Herbertz Frau wird hier Heimweh nach ihren und dabei vorſichtig um ſich ſchauend 


der kleidſamen Uniform eines | geihft Du mit noh Huus?“ Hein (beim Verladen 


ud fhritt | eines Schiffes beſchäftigt): „Nee, Thedje, jet mut 


ohne Ingeborg und noch ſifhundert Centner Rhabarber janehmen!“ 


„Hein, Hein, dat is to Weg dat kannſt 
der dem] Du nich verdrägen!“ 
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